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Hirf chberg „ Donnerftag den 2. Februar 1832. 


Erinnerung an die Kindheit, 
bei der Ruͤckkehr ins Vaterhaus. 


So bin ich denn in meiner Vaterſtadt 
Nun endlich gluͤcklich wieder angelangt, 
Und bring ein reines redlich Herz zurüd. 


Zehnmal hat ihren Lauf die Erde um die 


Sonne ſchon vollendet, zehnmal die Natur 

Sich neu verfuͤngt, ſeit ich die heimathlichen 
Fluren verließ, ein Juͤngling noch an Jahren! 
Manch harter Schlag hat mich ſeitdem getroffen; 
Es riß der Tod den Vater mir von hinnen, 

Und meine Mutter deckt das ſtille Grab. 

Ach dieſe Wunden die das Schickſal ſchlug 

Friſch und ſtaͤrker fangen fie zu bluten an 

Beim Anblick deſſen, was ſie einſt beſaßen! 

Dieſes Haus, es war der Schauplatz meiner 
Kinderjahre, und meine Welt fand ich 5 
In dieſen Mauern. Dort ſteht das Lindenpaar, 
Des Hauſes oͤden Eingang jetzt beſchattend; 

Mein Vater pflanzte ſie an jenem Tage 

Der mir das Leben gab mit eigner Hand. 

Ich ward mit ihnen groß, doch fruͤher noch als ich 
Gelangten ſie zur Bluͤthe; es haͤlt der Menſch 


Nicht gleichen Schritt mit der Natur! Oft ſtand er 


Unter ihren Zweigen; ſein thraͤnend Auge 

Ruhte ſanft auf mir, und in der Zukunft 

Ferne weilte dunkel ahnend dann ſein Blick. 

Kind, ſprach er dann zu mir, wenn du einſt groß wirſt 
Seyn, und meine frohe Hoffnung haft erfüllt, 
Wenn du, ein Juͤngling, gleich dieſem Lindenpaar, 
Des Vaters Sorge und der Mutter Mühe 
Durch deines Geiſtes Blüthen haſt erſetzt: 

Dann will ich alles unter dieſem Schatten 

Froh vereinen, und wie ich jetzt mit dir 

Noch einmal in der Kindheit zarte Jugend 

Mich zuruͤcke träume, fo will ich dann, 

Im ſpaͤten Alter, mit dir vereint, 

Des Lebens beff're Hälfte froh verleben! 

So ſprach der Edle, und ſchloß mit Innigkeit 
Und Waͤrme mich an ſeine Vaterbruſt. 

Doch er iſt laͤngſt dahin, und ſeine Hoffnung 
Verweſ't mit ſeiner Aſche. — Dies iſt die Stube 
Wo ich der frohen Spiele mich gefreut, 

Wo ich der Kindheit goldne Tage lebte, 


Wo keine Noth mich druͤckte und kein Kummer, 


Wo der Mutter zarte Sorgen jedes 
Ungluͤck von mir abgewendet, jedes 
d (20. Jahrgang. Nr. 5.) 


Leiden liebend mit mir theilte. — Hier wuchs 
Ich auf, mir ſelber unbewußt. Die Mutter 
Lehrte mich den Blick vom Irdiſchen hinauf 
Zum Himmel richten; dort, ſagte ſie, thront 
Ein Vater aller ſeiner Kinder, er ſorgt 
Fuͤr fie mit gleicher Zärtlichkeit, gleich unter 
Sie vertheilt er Lieb' und Sorge, und ſtraft 
Er ſie, geſchiehts zu ihrem Beſten. So 
Pflanzte fie in traulichen Gefprächen 


Das Dreigeſtirn, den Glauben mir, die Hoffnung 


Und die Liebe in mein jugendlich Gemüth, 

Der ſchoͤnſte Abglanz ihrer ſchoͤnen Seele! 

Sie that es ſelbſt; nicht fremden Haͤnden 
Vertraute ſie die Pflanze, die nur da 

Wo ſie entſproſſen auch die beſte Nahrung 
Findet. Gleich wie die Blume, in einen 

Andern Himmelsſtrich verpflanzt, ob ihr gleich 
Dieſelbe Sonne leuchtet, dieſelbe 

Erde ſie geboren, ſich nicht ſo ſchoͤn : 
Entfaltet, nicht fo ſtolz ihr Haupt zum Himmel 
Hebt, und ihrer Farben bunt Gemiſch 

Sich nicht ſo prachtvoll in der Sonne Strahlen 
Spiegelt, als am Ort, der ihr das Daſeyn gab, 
Weil fremder Boden ſie ernaͤhrt und eine 
Andre Zone ſie umgiebt: ſo gedeiht 

Das Kind auch nur, wo es als Saͤugling lag, 
An der Mutter Bruſt. Hier entfaltet ſich 

Die zarte Pflanze ſchoͤner und herrlicher, 

Weil es die Liebe iſt, die ihr die Nahrung 
Reicht. Jene Kraͤfte, welche die Natur 

In fie gelegt, fie keimen ſchneller in dem 
Muͤtterlichen Boden, weil fie die Sorgfalt 
Pflegt. Der Mutter Sprache iſt dem Kind nicht fremd, 
Gern folgt es ihr, denn was vom Herzen kommt, 
Das findet auch im Herzen ſeine Wohnung. 

So war's mit mir. Des Geiſtes erſte Nahrung 
Erhielt ich aus den Haͤnden meiner Mutter. 
Fruͤh pflanzte fie ein tief Gefühl fuͤr Tugend, 
Für Lieb' und Dankbarkeit in meine Bruſt; N 
Und was des Fremdlings ſtolze Sprache nicht, 
Nicht die erkaufte Muͤhe kann erreichen, 

Das lehrte mich ihr eignes ſchoͤnes Beiſpiel. 

So wuchs ich unter ihren Händen auf, 

Und mein Verſtand, er reifte mit den Jahren. 
Und wenn fie dann in mütterlicher Freude 

Die Früchte ihrer Pflege an mir foh, 


Wenn eine Frage, die in Kindesunſchuld 
Ich an ſie richtete, auf meines Geiſtes 
Fortſchritt froh ſie ſchließen ließ, dann ſchloß ſie mich | 


In ihre Mutterarme; o, rief fie aus, 


Kein Diadem der Koͤnige, nicht Peru's 


Reiche Schaͤtze, welche Spanien mit Gold 
Verſorgen, wiegen die Seligkeit mir auf, 

Die ich empfinde, wenn ich ſehe, daß der 
Saame des Guten, den ich ins kindliche 
Gemuͤth geſtreut, zu keimen ſchon begonnen, 
Auf eine ſchoͤne Frucht mich hoffen laͤßt! 

Auch dieſe Hoffnung ſchwand dahin. Nicht brechen 
Sollte ſie die Fruͤchte, die ſie von mir 

Zu erndten einſt gehofft, nicht da ſammeln, 
Wo ſie ausgeſtreut. — Drei Jahre hatte ich 
Das vaͤterliche Haus verlaſſen, um auf 
Leipzig's hoher Schule mich der Wiſſenſchaft 
Zu weihn; da meldet mir der Vater, daß eine 


Schwere Krankheit ſchon laͤngre Zeit die Mutter 


Auf dem Krankenlager feſſle. Nicht lange 

D'rauf erfuhr ich ihren Tod. Sechsmal hatte 
Kaum der Mond ſein Angeſicht der Erde 
Weggewendet, als man den Vater auch 

Zu ſeiner letzten Ruheſtaͤtte trug. 

Der Tod der Mutter loͤſchte ihm das Licht 
Des Lebens aus! Ich war der Einz'ge Erbe; 

Wol eine Schweſter ſchenkte mir die Mutter, 


Doch ſchon der Augenblick der ſie geboren, 


Zerriß den Faden ihres kurzen Lebens! 

So ſtand ich einſam auf der großen Welt, 
Nur die Vergangenheit ſtand freundlich mir 
Zur Seite. Wie wollte auch der Menſch, der 
Truͤbgeſinnte, dem jede Freude dieſes 

Lebens abgeſtorben, und deſſen Herz 

Kalt iſt für jede Wallung edlerer 

Gefühle, wie wollte der die Gegenwart 
Ertragen, wenn nicht ein freundlich Bild ihm 
Die Vergangenheit in ſeine Seele 

Senkte, und ſo ein Zeuge wird fuͤr das 
Was noch die Zukunft birgt. O, darum ſchenkte 
Die Natur dem Menſchen die Erinnerung, 
Damit durch fie der trüben Stunden feined 
Lebens er vergeſſen lerne, damit 

Durch ſie dit Wetterwolke er entlade! 


p —— 
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Höflichkeitsmeſſer. 


Bekauntlich erhalten die geiſtlichen Inſpektoren zu 
gewiſſen beſtimmten Zeiten im Jahre von den ihnen 
untergeordneten Predigern ein Verzeichniß der in je 
der Gemeinde Getauften, Konfirmirten, Getrauten 
und Geſtorbenen, woraus die erſtern alsdann eine 
vollſtaͤndige Nachweiſung von ihrer ganzen Inſpektion 


ö zuſammenſetzen und bei dem vorgefegten Konſiſtorium“ 


einreichen muͤſſen. 

Der Inſpektor €... in Mv war mlt einer ſol⸗ 
chen Nachweiſung in Ruͤckſtand geblieben, und der 
Konſiſtorial⸗Praͤſident von *, der ihn genauer 
kannte, wollte ihn nicht gern offtziell daran erinnern 
laſſen. Er trug alſo dem Konſiſtorial⸗Seeretair auf, 
ihm privatim zu ſchreiben, daß er der einzige Inſpek⸗ 
tor ſey, der dieſe Nachweiſung 7 nicht eingereicht 
habe, und alſo ſolche nun ohne weitern Aufſchub ere 
Wortes würde, 

Der Secretair fühlte ſich ſehr geehrt durch einen 
ſolchen Auftrag, und in dem Gefühle ſeiner Wichtig⸗ 
keit ſchrieb er dem Inſpektor E.., einen Brief voll 
bitterer und harter Vorwürfe über ſeine Saumſelig⸗ 
keit, mit der ernſten Anweiſung, die Liſten der in 
ſeiner Inſpektion Getauften, Konfirmirten, Getrau⸗ 
ten und Geſtorbenen auf das allerſchleunigſte einzu⸗ 
ſenden, wenn er ſich nicht ſtrenger Ahndung ausſetzen 
wolle. — 

Der Inſpektor, der den ganzen Zuſammenhang 
bald durchſchaute, ließ die verlangte Nachweiſung ver⸗ 
ſertigen, und uͤberſandte ſie mit folgendem lakoniſchen 
Briefe: a 

Hochedelgeborner Herr, 

Vielgeehrter Herr Konſiſtorial⸗Seeretair! 

Gott ift barmherzig, ein König gnaͤdig, ein Staats: 
miniſter herablaſſend, ein Praͤſident guͤtig, ein Rath 
artig, ein Seeretair grob. Hierbei folgen die Liſten. 

Ich bin mit aller Hochſchaͤtzung ꝛe. 

— — 


Anekdote. 


Lord D. ton hatte einen einzigen Sohn, den Fünf: 
tigen Erben eines unermeßlichen Vermögens. Der 
Alte hatte nichts geſpart, dieſen Stammhalter eines 
beruͤhmten Geſchlechts ſeiner kuͤnftigen Beſtimmung 


gemäß erziehen zu laſſen. Der junge D. ton beſaß 
alle Vollkommenheiten eines Britten von Stande. 
Er war ein kuͤhner Reiter, ein trefflicher Jaͤger, ein 
gewandter und muthiger Boxer, tanzte mittelmäßig, 
fprach, englifch fo fehlerhaft, wie man gewöhnlich 
feine Mutterfprache redet, und franzöfifch in engli⸗ 
ſchem Dialekt, daß unter Hunderten kaum einer er= 
rieth, in welcher Zunge er ſich ausdruͤcken wollte. 
Kein Wettrennen in ganz Großbrittanien blieb von 
ihm unbeſucht, und im Zechen nahm er es mit dem 
beſten deutſchen Beamten auf. 

Der junge hoffnungsvolle Erbe einer halben Mil⸗ 
lion war jetzt zwanzig Jahre alt, und der alte Lord 
hielt es fuͤr noͤthig, feinen Sobn nun noch einige 
Jahre auf Reiſen nach dem feſten Lande zu ſchicken, 
um die große Welt zu fehen und ſich rl auszu⸗ 
bilden. 

Alles wurde zu dieſer wichtigen Unternehmung ein⸗ 
gerichtet, und der junge Britte, reichlich mit Guineen 
verſehen, trat ſeine große Reiſe in's Kontinent an. 

Der beſorgte Vater hatte ihm fuͤr alle große Staͤdte 
wichtige und dringende Empfehlungsſchreiben an di 
erſten Haͤuſer mitgegeben, um ihm eine guͤnſtige Auf 
nahme zu verſchaffen, und den Aufenthalt im Aus: 
lande deſto angenehmer und lehrreicher zu machen. 

Seine Reiſeroute führte ihn auch nach Wien. Hier 
war er dem Fuͤrſten K — z empfohlen. Kaum iſt er 
angekommen und in dem erſten Hotel der großen Kai⸗ 
ſerſtadt abgeſtiegen, fo ſchickt er feine Empfehlungs⸗ 
briefe ab, und der Fuͤrſt laͤßt ihn ſogleich auf den 
folgenden Mittag zur Taſel laden. 

Der junge Britte kleidete ſich auf's praͤchtigſte an, 
ſetzt ſich in den Wagen und erſcheint bei dem Fuͤrſten. 

Nach den gewoͤhnlichen Bewillkommnungs⸗Kom⸗ 
plimenten geht es zur Tafel. N 

Alles ſetzt ſich, auch der reiſende Inſulaner. Am 
Hofe des Fuͤrſten war es aber Sitte, daß den Gaͤ⸗ 


ſten bei Tafel ein Verzeichniß der bereit ſtehenden 


Weine auf's Couvert gelegt wird, damit jeder die 
Sorten nach Willkuͤhr und Geſchmack auswaͤhlen 
koͤnne. 

Auch D. ton findet ein ſolches Verzeichniß bei 
ſeinem Teller; da er es aber nicht leſen kann „ ſo 
wirft er es unter den Tiſch. N 

Es wird eine Schüffel nach der andern fed, 


* 


alles um und neben ihm erhält Wein, nur er nicht, 
denn er verlangte keinen. 

Es folgten die ausgeſuchteſten Speiſen in mehreren 
Gaͤngen. D. ton ißt mit großem Appetit von allem, 
aber er vergeht beinahe vor Durſt. 

Endlich wird die Tafel aufgehoben, jeder Gaſt em⸗ 
pfiehlt ſich, ſetzt ſich in ſeine Equipage und faͤhrt nach 
Haufe zuruͤck, — auch D. ton; aber kaum iſt er 
wieder in feinem Zimmer, ſo uͤberfaͤllt ihn die hef⸗ 
tigſte Kolik, und aͤngſtlich klingelt er nach Huͤlfe. 

Es erſcheint ein Aufwaͤrter des Hotels. In einem 
Gemiſch von Franzoͤſiſch und Engliſch gurgelt er et⸗ 
was hervor, woraus der Herbeigeeiite wenigſtens fo 
viel zuſammen ſetzen kann, daß Mylord ſehr krank 
ſey und einen Arzt begehre. 

Dieſer wird herbei geholt. Er iſt der Doktor ** 
der Hausarzt des Fuͤrſten K — z. Der Patient er⸗ 
zählt ihm feine Krankheit, und daß ſolche wahrſchein— 
lich von dem Diner herruͤhre, wo er ſehr viel und ſehr 
vielerlei gegeſſen, aber nicht einen Tropfen zu trinken 
bekommen habe. g 

Der Arzt erraͤth bald aus der ganzen Erzählung 
den Grund des Uebels, giebt dem Britten ein Vomi⸗ 
tiv, und nach Verlauf einiger Stunden iſt dieſer wie⸗ 
der friſch und geſund. 

Dies Mißverſtaͤndniß ſcheint aber dem Arzt fo ſpaß⸗ 
haft, daß er es dem Fuͤrſten am folgenden Morgen, 
bei feinem gewöhnlichen Beſuche, erzählt. 

Der Fuͤrſt lacht, und befiehlt ſogleich feinem Haus⸗ 
hofmeiſter, den jungen Engländer wieder zum Diner 


einzuladen, doch dabei die aufwartenden Lakeyen ge⸗ 


meſſenſt anzuweiſen, den Fremden unaufgefordert mit 
Wein zu verſehen. 

D..ton nimmt die Einladung an, und erſcheint 
wieder zur Mittagstafel. n 

Man nimmt Platz, und kaum iſt die Suppe her⸗ 
umgegeben, ſo ſchenkt ein Bedienter dem Englaͤnder 
das bei ihm ſtehende Glas voll Wein. 

Halt, denkt D. ton, diefe Gelegenheit zum Trin⸗ 
ken darfſt du nicht vorbei gehen laſſen. 

Er ſtuͤrzt es alſo hinunter. 

Mittlerweile hat ein anderer Domeſtik ihm ſchon 
den Teller mit Suppe entfuͤhrt. 5 

Es folgt das zweite, dritte, vierte, fünfte Gericht. 

Bei jedem wird er eifrigſt kredenzt, aber ſo wie 


er das Glas an den Mund ſetzt, nimmt ihm ein La⸗ a 


kay die unberuͤhrten Speiſen weg. Kurz, uͤber dem 
Trinken, ſteht er, zwar ſehr benebelt, aber ohne nur 
einen Mund voll gegeſſen zu haben, von Tafel auf, 
wird in ſeinen Wagen gefuͤhrt, und von dort, ſeiner 
Sinne beraubt, in's Bette gebracht, wo er ſeinen 
Rauſch bis zum folgenden Tage verſchlaͤft. 

Am andern Morgen ſetzt er ſich an den Schreib⸗ 
tiſch und meldet ſeinem lieben Vater dies Abenteuer 
feiner Reife. Als ein feiner Beobachter ſchließt er feis 
nen Brief mit nachſtehenden Worten: ; 

„Man ißt und trinkt zwar in Wien ſehr gut, aber 

yes iſt keine huͤbſche Mode, daß man dort, wenn 

„man zu Gaſte geladen wird, erſt zu eſſen und 

„dann vier und zwanzig Stunden hernach zu trin⸗ 

„ken bekoͤmmt. Wir Englaͤnder find darin doch 

Thon ungleich weiter, wir geben beides zuſam⸗ 

men.“ ü 


ö Sonett g 
bei Vorleſung des Trauerſpieles Hermanfried. 


Du bebſt zurück vor dieſem dͤſtern Bilde, 
Dich ſchreckt der Koͤnigsmord, der Bruderkrieg. 
Du ſiehſt den Helden, der auf blut 'gem Schilde 
Verſchmerzt des Landes Fall, des Feindes Sieg, 


Du weinſt, daß, trotz der Frauen zarter Milde, 

Der boͤſe Daͤmon doch der Bruſt entſtieg; 

Die holde Unſchuld ſtirbt, und ſieh' die wilde, 

Die unbezaͤhmte Rachſucht kroͤnt der Sieg! 

Ha! ſchau' nur weiter, ach, der Lohn der Liebe 

Iſt grauſer Wahnſinn, bis des Todes Nacht 

Mitleidig loͤſt des Herzens zarte Triebe. 

Nun fehlt noch eins — noch muß der Unmenſch ſterben, 
Der tuͤckiſch all' dies Schreckliche vollbracht. a 

Mit ihm ſtuͤrzt ſich der Raͤcher in's Verberben! — 


—i— — — — — ͤ — . — ů—ꝛ 
Aufloͤſung des Buchſtaben⸗Raͤthſels in voriger Nummer: 


Bal laſt. - 


Räthſel. 


Zwei Sylben. 
Wer in der erſten ſich fortſchreitend übernommen, 
Dem iſt die zweite ſehr willkommen, 5 
Iſt fie, wie fie wohl pflegt, auch juft nicht reich an Gold, 
Das ja die erſte ſelbſt an manchen Orten zollt; 
Doch wie die zweite auch manch' ſüße Ruhe bringt, 
Oft bringt die Ruhe Tod, zu der das Ganze zwingt. 


1. Miszellen. 


| 
I 


Die Berliner Haude⸗ und Spener'ſche Zeitung vom 17. d. 


enthalt folgende, gewiß in jeder treuen Preußen⸗Bruſt wieder: 


ballenven Gedanken eines Preußen am 12. Januar 
1832, nach Leſung der Debatten in Paris uͤber das Wort: 
Unterthan.“ g 

Wir ſind Dein Volk! So rufen Millionen 

Dem theueren Herrſcher liebegtühend zu. 

Mit Treue Dir die Vaterliebe lohnen, 

Iſt ſüße Pflicht; denn unſer Stotz biſt Du. 


Wir find Dein Heer; und wenn zum Waffentanze 
Dein Aar uns ruft, eilt Fröhlich unſte Schaar, 
Daß, mit des Sieges heh'rem Lorbeerkranze, 

Dein edles Haupt geſchmuͤckt ſey immerdar. 


Und ob das Gluͤck mit Friedrich Wilhelms Krone, 
Ob Prüfung Ihr vom Ew'gen auferlegt, 

So bleiben treu wir des Gerechten Throne, 

Denn wie Sein Herz, iſt unſres ſtets bewegt. 


Soll denn der Vater Sein ſie nicht mehr nennen, 
Die Kinder, die Sein treues Herz geliebt! 

Und ſollen dieſe zornergluͤht entbrennen, 

Weil er der Liebe Namen ihnen giebt? 


O Vater, nein! Wir, Deine Unterthanen, 
Wir Deine Kinder, bleiben ewig Dein! 

Denn Du, auf allen Deinen Lebensbahnen, 
Warſt unſer ſtets und wirft es ewig feyn! 


Briefe aus Marſeille gom 30. Dechr, enthalten folgende 
Anekdote: Bekanntlich wohnt eer reiche Schneider Stulz, 
ein geborner Badenſer, ſchon feit einigen Jahren in der Stadt 
Hyeres. Sein in London erworbenes Vermögen ſoll fo co⸗ 
loſſal ſeyn, daß er über 1 Mill. 200,000 Frs. Einkünfte 
hat. Sein Haus, oder vielmehr fein Palaſt, in Hyeres, 
iſt auf das prachtvollſte moͤblirt, und namentlich befinden ſich 
zwei Säle darin, in welchen man, an den Verzierungen, 
nichts als Gold erblickt; unter den Kronleuchtern iſt auch 
ein ungeheurer orientaliſcher mit 6 Reihen Lichtern überein⸗ 
ander zu ſehen und die Pracht der venetianiſchen Spiegel 
uͤbertrifft alle Beſchreibung. In dem erſten, blauen, Saale 
ſteht ein prachtvolles Piano, das 10,000 Frs. gekoſtet hat. 
Der Componiſt Boieldieu, welcher ſich gegenwärtig in 
Hyeres aufhält, und von dem fanften Klima der Gegend die 
Wiederherſtellung feiner Geſundheit hofft, erſchien vor eini⸗ 
gen Tagen bei Hrn. Stulz, um demſelben einen Beſuch ab» 
zuſtatten und ſein Haus in Augenſchein zu nehmen. Der 
Kaſtellan führte ihn in den blauen Saal und bat ihn um ſei⸗ 
nen Namen. „Ich heiße Boleldieu“ antwortete der Kuͤnſt⸗ 
ler. „Ich werde Sie bei Hrn. Stutz melden, der ſich in ſei⸗ 
nem Cabinette befindet.“ Boieldieu nahm einen Stuhl und 
rückte dieſen an das Piano, um darauf zu ſpielen; kaum 
hatte er indeß dieſe Bewegung gemacht, als der Kaſtellan 
ihn bei dem Arm ergriff und ihm fagte: „das Piano darf 


7 


nicht geöffnet werden: Sie könnten es verderben, mein 
Herr!“ Boieldieu konnte ſich des Laͤchelns nicht enthalten. 
Der Kaſtellan begab ſich nun zu Hrn. Stulz, der, bei dem 


Namen Boieldieu, in Entzuͤcken gerieth und ſich ſogleich an⸗ 


kleiden ließ. Nachdem er ſich auf das ſorgfaͤltigſte Toilette 
gemacht, eilte er nach dem Saal. Boieldieu, dem indeß die 
Verweigerung, das Piano berühren zu durfen, nicht behagt 
hatte, war bereits wieder nach Hauſe gegangen. „Sogleich 
meinen Landauer angeſpannt!“ befahl Hr. Stulz, und nach 
5 Minuten war er in Boieldieu's Wohnung, um ſich bei 
dieſem zu entſchuldigen und ihn in ſein Haus einzuladen. 
Hr. St. wird naͤchſtens in feinem Häufe eine muſikaliſche 
Soiree geben, zu welcher die ſuͤmmtlichen, itzt in Hyeres an⸗ 


weſenden, Fremden eingeladen werden ſollen. Auch von 


Toulon erwartet er mehrere Gaͤſte. 


Die Hinrichtung der Eliſabeth Roß zu London am 10. Ja⸗ 


nuar (welche am 7. des Mordes einer armen Frau, deren 


Leichnam ſie im Hospital hatte verkaufen wollen, ſchuldig be⸗ 
funden war), erinnert lebhaft an das, was einer der ausge⸗ 
zeichnetſten Aerzte vor ungefaͤhr 3 Monaten behauptete: daß 
naͤmlich der Mord in der Hauptſtadt zu einem ordentlichen 


Gewerbe geworden ſey, und daß es ſogar Frauen gaͤbe, 


welche, an den Thuͤren der Branntweinslaͤden, auf juͤngere 
Perſonen ihres Geſchlechts lauerten, um ſie in jene hineinzu⸗ 
locken, und ſie dann, entweder dadurch, daß ſie ihnen ſehr 
viel Branntwein zu trinken gaͤben, oder, indem ſie ihnen ein 
Opiat in das Getraͤnk ſchuͤtteten, aller Beſinnung beraubten, 
ſie dann wegſchafften und heimlich um's Leben braͤchten. 


Am 29. December war London wieder in einen ſo dicken 
Nebel eingehuͤllt, wie ſich die aͤlteſten Leute deſſen nicht erins 
nern. Von den zahlreichen Gasflammen, welche in den Stra⸗ 
ßen der Hauptſtadt brennen, war auch nicht eine Spur zu 
bemerken. Die Kutſcher waren genöthigt, Fackeln anzuzün⸗ 
den und ihre Pferde bei der Hand zu fuͤhren. Auffallend war 
es, daß, während die untere Atmoſphaͤre ganz dunkel erſchien, 
der Himmel heller war und einen roͤthlichen Schein hatte. 


Vom 4. auf den 5. Januar iſt in Boͤhmen der Poſtillon, 
welcher mit Briefen aus den Gegenden von Rumburg, 
Warnsdorf, Georgswalde, Hapde, Schoͤnlinde, Boͤhmiſch⸗ 
Leipa nach Hünerwaffer fuhr, zwiſchen dem Dorfe Kummer 
und der ſogenannten Wawrauſcher Mühle, die mitten in: 
Waldungen, von Felſen umgeben, liegt, von zwei Straßen⸗ 
raͤubern angefallen und gezwungen worden, ihnen die Brief⸗ 
Packete auszuliefern. Durch dieſen Raub durften viele Wie⸗ 
ner, und ſelbſt auswaͤrtige Handlungshaͤuſer, welche nun die 
verlorenen Wechſel amortiſiren laſſen muͤſſen, bedeutenden 
Schaden erleiden. Nach ſpaͤtern Nachrichten vom 6. d., iſt 
ein großer Theil der beraubten Rumburger Poſt in dem 
Walde bei Huͤnerwaſſer, Bunzlauer Kreiſes, vorgefunden 
und durch die Thaͤtigkeit des Poſtmeiſters Martin aufges 
bracht worden. ö 


Landwirthſchaftliches. 


Vor einigen Jahren ſchon machte Herr Vorwerksbeſitzer 
W. Koch in Schmiedeberg im Boten a. d. Rieſengebirge 
die reſp. Ackerbauer unſers Gebirges aufmerkſam, wie ent⸗ 
ſchieden nuͤtzlich der Gebrauch des grauen Eichelhafers ſey, 
doch ſchien man dies zu bezweifeln, bis endlich eine Menge 
guͤnſtiger Beweiſe dafür gefammelt waren und fo zu gemein⸗ 
ſamerer Anwendung dieſer Hafergattung ſtimmten; wie dies 

auch der Markibegehr ſeit ein paar Jahren deutlich gezeigt 
hatt. 5 N 

Bekanntlich iſt der Hafer in dem hohen Gebirge die ein⸗ 
zige Frucht, welche bei günftigen Jahrgaͤngen unſern Fleiß 
doch in etwas belohnt, während der Ertrag anderer Getrei⸗ 
degattungen oft kaum die Beſtellungskoſten deckt. 

Dieſer graue Eichelhafer nimmt faſt mit jedem Land vor⸗ 
lieb, nur in einer Sturzfurche gedeiht er nicht recht, z. B. im 
Roggenſtoppel, ob auch der Acker da noch Kraft genug hat, 
dagegen wuchert derſelbe in zweijaͤhrigem Kleeſtoppel oder ſo⸗ 
genannter alter Brache, wenn es auch fünf bis ſechsjaͤhriger 
Acker iſt, ungemein. i 

Vorzüge hat dieſer graue Hafer auch im Fruͤhjahr als junge 
Pflanze bei verſpaͤtetem Froſt und rauhen Winden, nicht we⸗ 
niger um die Zeit der Ernte, wo man bei anderem Hafer 
durch ſtarken Wind großen Abbruch leidet, dieſer, haͤlt den 
ſtärkſten Wind aus, er hat eine feſtere Rispe als jede andere 
Sorte und eignet ſich deshalb ganz beſonders für den Gebirgs⸗ 
Ackerwirth. 5 5 

Wer nicht gruͤndlicher Kenner iſt, findet ihn, wegen ſeiner 

uen Schaale zweifelhaft, auch erfordert er gute Geruch⸗ 

erven, denn das Aeußere hat immer den Anſchein, als ſey 


er in der Möfte verdorben, man kann daher leicht betrogen 


werden. 

Als Futter, namentlich fuͤr alte Pferde, iſt er darum recht 
vortheilhaft, weil ſeine Schaale duͤnn und milder als bei al⸗ 
len andern Gattungen iſt. 


Jubel⸗ Hochzeit den 17. Januar 1832 
in Markliſſa. 


N N — 
Wenn in der alten, auch nicht immer in jeder Hinſicht 


ruhmwürdigen und moraliſch⸗guten Zeit, Ehen geſchloſſen 
wurden, fo geſchah dies, wie heute noch, dei den hoͤhern 
Ständen ſehr oft aus kleinlichen, oft nur klingenden Verhaͤlt⸗ 
niſſen, aber immer fuͤr die Spanne Leben, und ſelbſt der 
Tod erhielt an Gott geweihter Staͤtte die Weiſung, nicht zu 
ſcheiden; — den Übrigen Ständen fiel nun eine Trennung 
der Ehe durch richterlichen Ausſpruch gar nicht ein, ihr Bund 
war für Zeit und Ewigkeit geſchloſſen. Noch fo ein ehrwuͤr⸗ 
diges Paar jener alten Zeit feierte fein funfzigjähriges 
Ehe» Jubiläum am oben bezeichneten Tage in einem klei⸗ 
nen ſtillen Zirkel feiner naͤchſten Familien⸗Glieder. Der Braͤu⸗ 
tigam, Herr Johann Gottlieb Bartſch, früher Bleicher, 
jetzt Buͤrger und Handelsmann allhier, war geboren am 


3. October 1756; die Braut, Johanna Sophia, geborne 
Opitz, geboren am 24. März 1755, wurden getraut am 
17 Januar 1782. Sie erzeugten in dieſer ruhigen und fried⸗ 
lichen Ehe 4 Kinder, wovon aber nur noch 2 am Leben ſind, 
nämlich der Bleich⸗Beſitzer Carl Chriſtoph Bartſch und die 
verehelichte Buͤrger- und Handelsfrau Johanna Eliſabeth 
Berndt, geborne Bartſch; von dieſen umkreiſeten bei dies 
ſem frohen Feſte, von 10 Enkeln, welche ſie ſahen, nur noch 
8 das Jubel⸗Paar; bei der allgemeinen Achtung und Liehe, 
welche ſich daſſelbe durch untadelhaften Wandel am Orte er⸗ 
worben hat, war rege Theilnahme allgemein. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß der sub Nr. 641 a. hierſelbſt gelegene, auf 
3576 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Gaſthof der Wittwe 
Boͤhm, in Terminis 
den 29. Februar 1832, den 30. April 1832 und 

den 30. Juni 1832, 8 
als dem letzten Bietungs⸗ Termine, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 9. December 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht 
i Baumeiſtes. 


Subhaſtations Patent. Wir machen hierdurch ber 
kannt, daß das sub Nr. 781 A. hierſelbſt gelegene, auf 
113 Nthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Gaͤrtner 
Johann Carl Vogt gehoͤrige Haus, in dem auf i 

den 21. März c. 
anberaumten anderweitigen einzigen Bietungs⸗Termine, im 
Wege des erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſes, Öffentlich ver⸗ 
kauft werden ſoll. 

Hitſchberg, den 12. Januar 1832. 

Könige. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Real- Gif 


biger iſt die Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des 
sub Nr. 200, in hieſiger Vorſtadt belegenen, dem Fleiſchet 
Nerger bisher gehörig geweſenen Hauſes, nebſt allem Zur 
behoͤr, welches, nach der in dieſem Jahre aufgenommenen 
Taxe, auf 506 Rehlr. 14 Sgr. abgefchägt iſt, verfügt, und 
zur anderweitigen Licitation der peremtoriſche Termin auf 
den 14. Februar k. J. 1 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz-Rath Loge in unſerm In⸗ 
ſtructions⸗Zimmer anberaumt worden. Kaufluſtige werden 
zur Licitation eingeladen. 
Landeshut, den 15. December 1831. g 
Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht 
Anzeige. Wegen Veränderung des Wohnortes find noch 
im beſten Zuſtande befindliche Meubles zu verkaufen und je⸗ 
derzeit in Augenſchein zu nehmen, lichte Burggaſſe Nr. 192. 
Ebendaſelbſt wird auch ein freundliches Quartier frei, und 
kann ſelbiges zu Oſtern d. J. bezogen werden. 
1 


— 


— — 


Bekanntmachung. Da das dem Emanuel Wittwer 
bisher gehörige, sub Nr. 18 zu Neuen belegene, auf 280 Nil. 
dorfgerichtlich geſchaͤtzte Haus, nebſt Großgarten, in den am 
9. Januar c. angeſtandenen Termine nicht zu einem annehm⸗ 
lichen Preiſe hat verkauft werden konnen, fo iſt ein neuer Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 

den 27. Februar c., Nachmittags um 2 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Loge, in dem Gerichts⸗ 
Kretſcham zu Neuen, anberaumt worden. 
Landeshut, den 14. Januar 1832. 
Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. Da in denen bisher ange⸗ 
ſtandenen Bietungs⸗Terminen in der Subhaſtations⸗Sache 
der Nr. 201 zu Arnsdorf⸗Birkigt, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, 
gelegenen, mit Acker, Wieſewachs und Obſtgaͤrten verſehe⸗ 
nen, unterm 25. Mai d. J., beilaßlos auf 6852 Rthlr. 
15 Sgr., mit Beilaß hingegen, gerichtlich auf 6882 Rehlr. 
26 Sgr. 6 Pf. gewürdigte Waſſer⸗Mehl⸗Muͤhle, kein Ges 


bot erfolgt iſt, fo haben wir einen anderweiten Licitationge 


Termin auf 

den 12. März 1832, Nachmittags um 2 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Arnsdorf anberaumt, wozu wir 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte, Behufs der Abgabe 
ihrer Gebote, unter dem Bemerken hierdurch ein⸗ und vor⸗ 
laden: daß dem Meiſt⸗ oder Beſtbietenden, nach in Ter- 
mino erfolgter Regulirung derer Verkaufs = Bedingungen, 


wenn er fofort für ein Drittheil feines Gebots eine ſogleich 


realiſtebare Caution beſtellen kann, auch ſonſt kein gefegliches 

Hinderniß eintritt, den ſofortigen Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat. 
Arnsdorf, den 19. December 183 1. j 

Das Patrimonial- Gericht der Hochgräͤflich' v. 
Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt reſubhaſtitt, wegen nicht vollſtaͤndig erfolgter Bezahlung 
der Kaufgelder, das dem Müller Gottlieb Neumann für 
256 Rthlr. zugeſchlagene, und dem verſtorbenen Schloſſer⸗ 
meiſter Joſeph Löffler, Neugräflichen Antheils, zu Warm⸗ 
brunn früher zugehörig geweſene, sub Nr. 29 alldort bele⸗ 
gene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 20. November 
1829 auf 243 Rthlir. 10 Sgr. Courant abgeſchätzte Haus, 
und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 

den 16. März 1832, Vormittags um 10 Uhr, 


im der Gerichts ⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige eins 


geladen werden. n 
Hermsdorf unt. K., den 22. December 1831. 


1 Keichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 


desherrliches Gericht. 


Subhaſtations-Anzei ge. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem verſtorbe⸗ 


nen Joſeph Schwanda zu Warmbrunn ſeither zugehörig 


geweſene, sub Nr. 161 alldort belegene, und in der ertsge⸗ 
eichtlichen Taxe vom 1. Auguſt 1831 auf 513 Rthl. 11 Sgr. 


3 pf. . Be Haus, und ſteht der peremtoriſche 


en E - 


den 16. Marz 1822, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige eine 
geladen werden. Zugleich werden auch die unbekannten Glaͤu⸗ 
biger des verſtorbenen Joſeph Schwan da hierdurch vorgela⸗ 
den, im gedachten Termine zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche in 
die Nachlaß⸗Maſſe gebuͤhrend anzumelden, deren Richtigkeit 
nachzuweiſen, und hiernächft das Weitere, bei ihrem unge 
horſamen Ausbleiben, aber zu gewaͤrtigen: daß fie allen ihren 
etwanigen Vorrechten für verluſtig erklärt, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe uͤbrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 1 N 

Hermsdorf unt. K., den 24. December 1831. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stan 
desherrliches Gericht. - 
Bekanntmachung. Das in Nieder: Schwerta, sub 
Nr. 280 belegene, mit der Gerechtigkeit des Bier⸗, Brannt⸗ 
wein⸗ und Salzſchanks, des Schlachtens und Backens do⸗ 
tirte, robott⸗ und grundſteuerfreie Schaͤnkhaus, insgemein 
die Hopfſchenke genannt, worin eine ſich beſonders mit zum 
Betriebe der Weberei qualificirende Gaſtſtube, von 12 Ellen 
Lange und 12 Ellen Breite, und darneben eine kleine Stube 
nebſt Gewölbe, befindlich, mit dem dazu gehörigen Obſt⸗ und 
Graſegarten, auch 7 Scheffel Berliner Maas gutem Acker, 
ſoll, auf Antrag des Beſitzers Johann Gottlob Berndt, im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation, 
den 12. Maͤrz 1832, Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerm Seſſions⸗Zimmer, auf dem herrſchaftlichen Hofe 
zu Nieder⸗Schwerta, an den Meifts und Beſtbietenden Afe . 
fentlich verkauft werden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufe 
luſtigen wird dies mit dem Eroͤffnen bekannt gemacht, daß 
die Verkaufs⸗ Bedingungen bei dem Eigenthümer zu erfahren 
find. Meffersdorf, den 13. December 1831. - 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt fuͤr Schwerta. 


ee I N 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt die in Mittel⸗Gerlachsheim, sub Nr. 71 belegene, 
auf 160 Rthlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Haͤuslerſtelle des 
Johann Ehrenfried Beyer, ad instantiam eines Reale 
Glaͤubigers, und fordert Bietungsluſtige auf, in dem perenm 
toriſchen Bietungs⸗Termine, N i 
den 27. Februar 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Mittel⸗Gerlachsheim ihre 
Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der In⸗ 
tereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärtis - 
gen. Zugleich werden Diejenigen, deren Real⸗-Anſpruͤche an 
das zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken Buche 
nicht hervorgehen, aufgefordert, ſolche ſpaͤteſtens in dem ob⸗ 
gedachten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls fie damit gegen den künftigen Beſitzer nicht welter 
werden gehört werden. i 

Gegeben Lauban, den 28. December 1831. 
Das Adelich von Uechtritz'ſche Gerichtsamt von 

Mittel⸗Gerlachsheim und 6 
3 Koͤnigk, Juſt. 


Subhaſtation. Auf den Antrag eines Neal⸗Creditors 
ſoll die, nach dem Nutzwerthe auf 1900 Rthlr. und mit Hin: 
zurechnung des Materialwerthes der Gebäude auf 4116 Kthl. 
13 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Vogel' ſche Waſſermuͤhle, 
Nr. 41 zu Liebersdorf, im Wege nothwendiger Subhaſtation, 
in denen dazu auf x 
den 21. December d. J., den 21. Januar 1832, 
in hiefiger Gerichts⸗Kanzellei, 

den 21. Februar 1832, 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Liebersdorf, anberaumten Termi⸗ 
nen, an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu beſitz⸗ und 


zahlungsfaͤhige Kaufluſtige, zugleich aber auch alle unbekannte 


Vogel' ſche Creditoren mit dem Bedeuten zum letzten Ter⸗ 
mine vorgeladen werden, daß bei ihrem Ausbleiben ſie mit 
ihren Anſpruͤchen an die Maſſe praͤcludirt, und ihnen gegen 
dieſe und die zur Hebung gelangenden Glaͤubiger ein immer⸗ 
waoͤhrendes Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Waldenburg, den 8. November 1831. . 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Adelsbach. 


Bekanntmachung. Die zum Nachlaſſe des Chriſtian 
Gottfried Hentſchel gehörende Kretſchams⸗Nahrung, un⸗ 
ter Nr. 182 zu Pilgramsdorf, gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 
3311 Rthlr. 15 Sgr., ſoll, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, in den drei Bietungs⸗Terminen, 

den 2. Februar 1832, den 2. April 1832 und 
den 5. Juni 1832, 
von denen der letzte peremtorifch iſt, Nachmittags 2 Uhr, an 
den beiden erſten zu Goldberg, dem letztern in Pilgramsdorf, 
verkauft werden. 2 

Demnach werden alle Kaufluſtige, welche dieſen Kretſcham 
zu kaufen geſonnen ſind, aufgefordert, zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag zu gewärtis 
gen, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe eintreten. 

Goldberg, den 17. November 1831. 

Das Gerichts-Amt Pilgramsdorf. 


Verpachtung. Der Brau⸗ und Branntwein⸗ Urbar zu 
Ober⸗Roͤversdorf, Schönauer Kreifes, wird zu Johanni d. J. 
pachtlos. Cautionsfaͤhige, mit guten Zeugniſſen und ſonſtigen 
Geldmitteln verſehene Pachtluſtige koͤnnen ſich daher bei dem 
dortigen Wirthſchafts⸗Amte zu jeder Zeit melden und die 
Pacht: Bedingungen erfahren. 


Flügel: Verkauf. Ein im beſten Stande befindlicher 
Flügel, in Betonung ſehr ſchöͤn, iſt bei Unterzeichnetem zur 
gefaͤlligen Anſicht in Augenſchein zu nehmen. 

Hirſchberg, den 17. Januar 1832. Carl Moͤrſ ch. 


Dienſtgeſuch. Ein mit guten Dienſtzeugniſſen verſehe⸗ 
ner junger Menſch, welcher das Schreibereifach getrieben und 
zugleich in Livrsedienſten geſtanden hat, wuͤnſcht naͤchſtens 
als Bedienter und Privatſchreiber ein neues Unterkommen, 
wobei er mehr auf eine humane Behandlung, als auf einen 
ſehr hohen Lohn ſieht. Nähere Auskunft giebt die Expedition 
des Boten. 


Bekanntmachung. Die sub Nr. 14 
zu Kupferberg belegene, mit Ackerland ver⸗ 
ſehene Schwarz und Schön-Färberei, wozu 
eine neu erbaute Roßmangel gehört, beſte⸗ 
hend: aus dem Wohngebäude, mit 2 Stu: 
ben, einem guten Keller, einem feuerſichern 
Gewölbe, einem Stalle und Werkſtatt, iſt, 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen, ent⸗ 
weder bald oder zu Oſtern a. c., mit oder 
ohne Ackerland, zu verpachten, allenfalls 
auch, ſobald ein annehmliches Gebot erfolgt, 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Pacht- und reſp. Kaufluſtige erfahren 
hierüber das Nähere bei dem Eigenthümer. 
Zimmermeiſter Pohl. 
Schreibendorf bei Landeshut, 
den 26. Januar 1832. 


Anzeige. Da ich die Bleiche meines verſtorbenen Man⸗ 


nes, Johann Carl Patzke, sub Nr. 865 hierſelbſt, uͤber⸗ 
nommen, und von jetzt an, Bleich⸗Waaren wieder annehme, 
beehre ich mich, ſolches meinen hieſigen und auswärtigen 
Goͤnnern und Freunden bekannt zu machen, mit der ergeben⸗ 
ſten Bitte, auch auf mich das früher meinem ſeligen Manne 
geſchenkte Vertrauen übertragen zu wollen, welches ich durch 
ſtets reelle Bedienung ferner zu verdienen mich beeifern werde. 
Hirſchberg, den 19. Januar 1832. 
C. D., verw. Patzke, geb. Metzig. 


Anzeige. Denen von mir anzufectigenden calculatori⸗ 
ſchen Arbeiten oͤffentliches Vertrauen und Glaubhaftigkeit zu 
verſchaffen, habe ich meine Fähigkeiten der Prüfung Einer 
Königl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz unterworfen, und 
Hochdieſelbe hat mir hierauf das Qualifications⸗Zeugniß als 
Calculator ertheilt, welches ich hiermit veroͤffentliche und mich 
zu allen dergleichen Beſchaͤftigungen ergebenſt empfehle. 

F. Lorentz. 


Anzeige. In Nr. 664 vor dem Burgthore ſind 2 Stu⸗ 
ben (im Ganzen oder Einzeln) zu vermiethen; das Naͤhere bei 
dem Eigenthuͤmer. Muͤller, Schornſteinfeger. 


Anzeig e. Ein am Zacken⸗Fluß gelegener, in gutem 
Bauſtande ſich befindender Fiſchhaͤlter iſt zu vermiethen!. När 
here Auskunft hierüber ertheilt die Expedition des Boten. 


(Nebſt Nachtrag.) . 


1 


(Eutlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) ö 


1 Preußen. f 
Am 22. Januar wurde zu Berlin auf Befehl Sr. Mai. 
des Königs der Jahrestag des Kroͤnungs⸗ und Ordens feſtes 


gefeiert. Durch Koͤnigl. Huld wurden ertheilt: 2 ſchwarze 


Adler Orden; 2 rothe Adlerorden 1ſter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; 6 Sterne zum rothen Adlerorden Ater Klaſſe mit Ei⸗ 


chenlaub; 16 rothe Adlerorden Tter Klaſſe mit Eichenlaub; 


92 rothe Adlerorden Zter Klaſſe; 77 rothe Adlerorden Ater 
Klaſſe; 27 St. Johanniter⸗Orden und 65 Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen. Die Zeitungen enthalten das namentliche Ver⸗ 
zeichniß; darunter befinden ſich in Schleſien ernannte Ritter 


des rothen Adler⸗Ordens Zter Klaffe: Der Kam⸗ 


merherr Graf Leopold v. Schaffgotſch auf Mapwal⸗ 
dau bei Hirſchbergz der Conſiſtorialrath Fiſcher zu Bres⸗ 
lau; der Conſiſtorialrath, Profeſſor und Ober» Bibliothekar 


Wachler zu Breslau; der Gutsbeſitzer v. Brodowski. 


auf Giersdorf, Kreis Frauſtadt; der Landrath v. Hohberg 
zu Frauſtadt; der Prinz Friedrich Carolath⸗Saabor 


auf Saabor; der Oberlandesgerichts⸗Vice⸗Praͤſident Frhr. 


Pt 


v. Franckenberg⸗Ludwigsdorf zu Breslau. — Er⸗ 


nannte zum rothen Adler⸗Orden Ater Klaſſe: 1) Der Pre⸗ 


diger Schreiber zu Jakobsdorf; 2) der Hofrath und 


Brunnenarzt Dr. Zemplin in Salzbrunn; 3) der Ober⸗ 


lehrer Boebel am Gymnaſium zu Gleiwitz; 4) der Stadt⸗ 
pfarrer und Schul⸗Inſpektor Klimke in Striegau; 5) der 
Garniſon⸗Prediger Birckenſtock in Koſelz 6) der Fabri⸗ 


ken⸗Kommiſſarius Naucke in Breslau; 7) der Waſſerbau⸗ 


Inſpector Uhſig in Koſel; 8) der Bau⸗Inſpector Erdmann 
in Neiße; 9) der Oberhütten⸗Inſp. Paul auf der Creuz⸗ 
durger Hütte; 10) der Oberhütten⸗Inſp. Martini auf 
Koͤnigshuͤtte; 11) der Ober⸗Steuerrath Conradi zu Woh⸗ 
lau; 12) der Polizei⸗Rath Neumann zu Breslau; 13) 
der Burgermeiſter Weidinger zu Reichenbach; 14) der 
Stadtverordnete, Goldarbeiter Wully zu Breslau; 15) der 
Kaufmann und Rathsherr Kriegel zu Hirſchberg; 16) der 
Ober⸗Amtmann Becker auf Laſſowitz; 17) der Ober⸗Aut⸗ 
mann Schmidt zu Neukirch. — Den St. Johanniter⸗ 
Orden; der Direktor der Liegnith⸗Wohlauſchen⸗Fürſten⸗ 


thums⸗Landſchaft v. Tſchammer auf Hochbeltſch im 


Wohlauſchen Kreiſe. — Das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen: 1) der Vorſteher der ſtaͤdtiſchen Armen⸗Schule in 
Breslau, Seltſam; 2) der Rektor der evang. Stadtſchule 
zu Tarnowiz, Walter; 3) der Kantor und zweiter Lehrer 
der Stadtſchule in Striegau, Fiſchet; 4) der Knapp⸗ 


ſchafts⸗Ober⸗Aelteſte Fiſcher auf der Koͤnigsgrube bei Beu⸗ 


then; 3) der Foͤrſter Unger in der neuen Welt, Forſtrevier 


Leubuſch; 6) der Polizei- Sergeant Plugo in Breslau; 
7) der Gerichtsſchulze Reich zu Domanze; 8) der Schulze 


Hampel zu Keulendorf; 9) der Kreisbote Klau zu Glazz 
10) der Schornſteinfegermeiſter Fieweger in Prausnitz; 
11) der Gerichtsmann Tſchoͤpe zu Geſaͤs; 12) der Stadt⸗ 
zimmermann Renner zu Sagan; 13) der Schreiber 
Piltzecker in Oels; 14) der Gensd' arm Schaumberg 
in Ohlau; 15) der Gensd'arm Foͤrſter I. in Brieg; 16) 
der Fiſcher⸗Ober⸗Aelteſte Schulze in Brieg; 17) der 
Gensd' arm Furchner zu Koͤben; 18) der Gensd' arm 


Lange zu Heidewilren; 19) der Gensd’arm Marx zu 


Grüneberg; 20) der Gensd' arm Fellmann zu Schoͤmberg; 
21) der Gensd'arm Zimmer in Luͤben; 22) der Gens⸗ 
barm Holſtein zu Freiſtadt; und 23) der Executer Haͤs⸗ 
ler zu Grottkau. 

Da mit dem 1. Maͤrz d. J. in den preuß. Staaten die 
neue Landes⸗Pharmacopoe (Vorſchrift zur Bereitung der 
Arzeneien) in Kraft tritt, fo iſt auch eine Umarbeitung der 
Arzneitaxe nöthig geweſen. Dieſe gänzlich umgearbeitete 
Taxe, bei deren Bearbeitung eine richtige Wuͤrdigung der zur 
Zeit obwaltenden Verhaͤltniſſe und eine gleiche Wahrneh⸗ 


mung des Intereſſe, ſowohl des Publikums als der Apotheker, 


die Ruͤckſicht gebildet haben, tritt auf Veranlaſſung des hohen 
Miniſteriums der Geiſtlichen⸗, Unterrichts ⸗ und Medicinal⸗ 
Angelegenheiten, ebenfalls den 1. Maͤrz in Kraft. 
Deut ſchland. 


Die Frankfurter Blaͤtter melden aus Frankfurt vom 20. 


Januar: „Geſtern Abend langte wieder eine ſtarke Abthei⸗ 
lung poln. Krieger, groͤßtentheils aus Offizieren und auch 
mehreren Krakuſen beſtehend, hier an. Sie wurden aber⸗ 
mals in den bedeutendſten Gaſthaͤuſern untergebracht, und 
ſehr anſtaͤndig bewirthet. Bis ſpaͤt in die Nacht waren fie 
in denſelben von theilnehmenden Einwohnern unſrer Stadt 
umgeben, die ſich mit ihnen auf die wohlwollendſte Weiſe 
unterhielten. Auf einmal ertönte nach 1 Uhr der furchtbarſte 
Feuerruf, in welchen der dumpfe Ton der Sturmglocke graͤß⸗ 
lich einfiel. Ein Haus in der Kühgaffe ſtand in lichten 
Flammen, und die zerſtoͤrende Lohe ergoß ſich bereits an die 
daranſtoßenden Gebaͤude, bis zur Stelzengaſſe. Alles eilte 
zur Brandſtätte, und mitten unter den Hülfeleiſtenden ſah 
man die tapfern, unglücklichen Polen mit der ausgezeichnet⸗ 
ſten Thaͤtigkeit den Braud loͤſchen helfen. Wo die Gefahr 
am ſtaͤrkſten war, da erblickte man auch mehrere dieſer Tap⸗ 
fern neben den thaͤtigen Bürgern; und fo verdanken wir es 
auch mit den Bemühungen der edlen Krieger, daß der Brand⸗ 
ſchaden nicht noch bedeutender wurde. Erſt gegen 5 Uhr die⸗ 
fen Morgen wurde man völlig Meiſter der zerſtoͤrenden 
Wuth des Elementes. Fuͤnf Haͤuſer find der obern Stock⸗ 
werke beraubt. Der Artillerie⸗General Böhm befindet ſich 
gegenwärtig hier, und witd fo lange verweilen, bis die letzte 
von den hier, nach 8 durchgehenden, 


* 


lungen unſere Stadefpaffirt haben wird. 
M. fo thätige Hütfe leiſteten, zeichneten ſich die Lieutenants 


poln. Abthei⸗ 
Unter den Polen, welche bei dem Brande in Frankfurt a. 


* 


f noch in Wien. 


Zawatzki und Wodoritzki beſonders aus. Erſterer erſtieg das 
zweite Stockwerk eines brennenden Hauſes und rettete mit 
großer Gefahr zwei Kinder, und der letztere trug eine Frau 
und ein Kind aus den Flammen. Er wurde dabei von einem 
herabfallenden brennenden Balken am Kopf verletzt. 
Ueber die Verhaͤltniſſe des, kürzlich in turk. Uniform zu 
Wien angekommenen, Polen erfaͤhrt man folgendes Naͤhere: 
Es iſt der Sohn des poln. Gen. Malachowski, welcher von 
der proviſor. Regierung Polens an die Pforte mit dem Auf⸗ 
trage geſandt war, dieſelbe zum Kriege gegen Rußland zu 
“vermögen, und der ſeitdem in Conſtantinopel verweilte. 
Nachdem die Nachricht von der völligen Unterdrückung des 
poln. Aufſtandes in Conſtantinopel angelangt war, erinner⸗ 
ten einige Freunde Malachowski's denſelben, an feine pers 
ſoͤnliche Sicherheit zu denken, und fo begab er ſich zu dem 
Seraskier Chosrew⸗Mehmed⸗ Paſcha, ftellte ihm feine Lage 
vor, und bat ihn, ihm einen Paß als turk. Unterthan nach 
Frankreich zu verſchaffen. Chosrew⸗Paſcha nahm keinen 
Anſtand, ſondern erſuchte den k. k. Internuntius Herrn von 
Ottenfels, in einem Schreiben, um einen Paß fuͤr einen 


türk. Obriſten, Namens Achmed Nadir Bey, mit welchem 


Malachowski, nachdem er ſich eine Uniform verſchafft hatte, 
alsbald Konſtantinopel verließ. In Belgrad angelangt, wurde 
er von dem dortigen Paſcha zur Tafel gezogen, und wie na⸗ 
türlich, von ihm als Nicht⸗Tuͤrke erkannt, deſſen ungeachtet 
ließ er ihn, da ſein Paß in gehoͤriger Form war, ſeine Reiſe 
fortſetzen, ſchickte aber ſogleich mit den gemachten Bemer⸗ 
kungen einen Tataren an Hrn. v. Ottenfels nach Conſtan⸗ 
tinopel, welcher, nachdem er von Chosrew⸗Paſcha die wirk⸗ 
lichen Verhältniſſe erfahren, darüber durch Stafette nach 
Wien berichtete. Bekanntlich traf dieſe Hrn. v. Malachowski 


Frankreich. 
Vor Kurzem entſtanden in der Deputitten⸗Kammer die 

heftigſten Debatten über das Wort Unterthanen, welches 
in einer Rede gebraucht wurde. — Die Oppoſition behaup⸗ 
tet: der König der Franzoſen habe keine Unterthanen, 
er ſey ein Bürgerfönig! Ein Deputirter ging ſogar fo weit, 
zu aͤuſern: er ſey weder des Königs noch irgend eines Mens 
ſchen Unterthan, und wolle es auch nicht ſeyn! — Dieſes 
Wort duͤrfe nie von einem Franzoſen gebraucht werden! — 
Wohl uns biedern Preußen — daß wir uns beglückt fühlen, 
treue Unterthanen eines angebeteten Monarchen zu 
ſeyn — und ſolche After- Freiheit verachten! N 

Moͤg't ihr, Verblendete, euch ſchaͤmen 

Des edlen Namens, der uns ehrt, 

Den Heerſcher, den uns Gott gegeben, 

Wird Lieb' und Ehrfurcht ſtets umgeben; 

Der treuen Unterthanen Schwerdt 

Wird ſchuͤtzen Thron, Altar und Heerd! 


Fort mit dem Unſinn frecher Lehren, 

Das Preußen⸗Volk weiſ't fie zurück; 
Kängft gab die Zeit ſchon heil ge Weihe 
Der alten Pflicht, der alten Treue: 


Und nimmer buhlt des Teutſchen Blick 
Um neue Lehr” und neues Gluͤck. f a 


Nach neueſten Nachrichten aus Paris ſind die Debatten | 


in der Depütirten- Kammer fortwährend heftig. Das Mir 


niſterium hat einen ſchweren Stand, indem es von allen Sei⸗ 


ten angegriffen wird. Die Verhandlungen der Staats⸗Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben geben die Veranlaſſung dazu. Der 
Deputirte Lafitte (ehemaliger Miniſter⸗Praͤſident) hat ſogar 
ein Deficit der Schatzkammer aufgedeckt; man will daher 
eine neue Anleihe machen und einen Theil des Schuldentil⸗ 
gungs⸗Fonds angreifen. Die Gemüther find wieder fehr 
ertegt; man ſpricht von Aufloͤſung der Deputirten⸗Kammer, 
— dazu koͤmmt die Sage von einer entdeckten Verſchwoͤrung 
von 4000 Lumpenſammlern, Paris an 4 Ecken in Brand 
zu ſtecken. 
Anordnung die Straßen zu reinigen, ihr Brod verloren, und 
ſind daher ſehr aufgebracht. f 
Don Pedro wird bald zur Expedition abgehen. Sel⸗ 


bige ſoll aus 10 Kriegsfahrzeugen, naͤmlich aus 3 Fregatten, 


dem Kongreß, der Aſia und Juno, jede von 50 Ka⸗ 


nonen, aus einer Fregatte von 36, einer Corvette von 24 


Kanonen und 5 Brigs und Goeletten beſtehen. Dieſe, der⸗ 
malen in Belle⸗Isle, am Ausfluß der Loire, liegenden 
Schiffe, ſtehen unter dem Oberbefehl des Admirals Sar⸗ 
torius, eines ausgezeichneten Offiziers der engl. Marine, 


der ſchon mehrere Male vor dem Tajo gelegen, und genaue 
Kenntniß der Lokalitaͤten hat. Das Geſchwader wird D. 


Dieſe Leute haben durch die neue polizeiliche 


—— — 


— — 


Pedro, deſſen Gefolge und diejenigen portug. Militairs an 
Bord nehmen, die ſich in den Depots der Normandie befins 


den; gleich darauf wird es nach Terceira, dem dermali⸗ 
gen Sitz der Regierung Donna Maria's und dem allgemei⸗ 
nen Sammelplatze der Expedition abſegeln. Die Beſatzung 


dieſer Inſel, die ſich, mit Inbegriff der letzten Rekrutirung, 
auf 9000 Mann belaͤuft, wird der Landungs⸗Armee gegen 


7000 Mann vortrefflicher Truppen liefern koͤnnen. In Eng⸗ 
land und Itland werden 2000 Mann angeworben und auf 
Transport⸗Fahrzeugen eingeſchifft. Das Geſchwader ſelbſt, 
das doppelt ausgeruͤſtet iſt, kann 1200 M. ſtellen, in Frank⸗ 
reich dürften ſich 600 M. einſchiffen, ſo daß man die Ger 
ſammtzahl der von Terceira nach Portugal abzufertigenden 
Truppen auf 12,800 M. annehmen kann. 
Portugal landet, wird man vielleicht Madeira zu erobern 
ſuchen, wo Beſatzung und Einwohner ſehr conſtitutionell ges 
finnt find, Den Oberbefehl über die Truppen hat ſich D. 
Pedro ſelbſt vorbehalten. Anfangs hieß es, daß die Gen. 
Saldanha, Palmella, Villaflor und Stubbs Div 


Bevor man in 


viſionen befehligen ſollten, und man wollte ein gutes Zeichen 


für den gluͤcklichen Erfolg der Expedition in der vorausgeſetz⸗ 
ten Verſoͤhnung zwiſchen den Chefs der zwei conſtitutionellen 
Parteien, Saldanha und Palmella erblicken. Jetzt aber 
weiß man gewiß, daß der Graf Saldanha keinen Antheil an 
der Expedition nehmen wird. D. Miguel macht von der an⸗ 
dern Seite nicht zu verachtende Vertheidigungs⸗Anſtalten. 


Portugals ſteile, felſige Küften, und der Mangel an Häfen 


und Rheden vergrößern noch die Vortheile des, von Don Me | 


———— 


guel angenommenen, und mit Energie ausgeführten, Ver⸗ 
tbeidigungs⸗Syſtems. Nach den letzten Nachrichten aus Life 
ſabon beläuft ſich ſeine Armee auf 29,000 Mann; dieſe ſte⸗ 


hen in 4 Corps abgetheilt in Porto, zwiſchen Porto und Liſ⸗ 
ſabon, als Garniſon von Liſſabon ſelbſt und in feinen Umge⸗ 
bungen. Wie man glaubt, wird der Kampf erſt in einigen 


Monaten beginnen, indem der Admiral ſich für einen gluͤck⸗ 
lichen Erfolg nicht verbürgen will, wenn man in gegenwaͤr⸗ 


tiger Jahreszeit an der gefährlichen portug. Kuͤſte landen 
wollte. In wiefern ſich bis dahin die Lage der Dinge im 


Allgemeinen und die ſpeziellen Verhoͤltniſſe der beiden Par⸗ 


teien verändern durften oder nicht, muß freilich dahin geſtellt 


bleiben. 


Nachrichten aus Algier vom 15. Decbr. zufolge, hat der 
Kaiſer von Marocco den el Hamari zuruͤckberufen laſſen und 
will ihn ſtreng beſtrafen, dagegen iſt er aber entſchieden, die 

ngelegenheit wegen der, von dem General Boper verfügten, 
Enthauptung zweier marotcaniſchen Unterthanen auf das 
ſchaͤrfſte zu ahnden. Die Empoͤrung der Udias iſt gedämpft, 
und der Kaiſer will eine milithrifche Reiſe durch die Provinz 
Rif antreten. Zwiſchen Algier und Tanger ſoll eine Verbin: 
dung durch Fahrzeuge errichtet werden. In Algier ſelbſt iſt es 
vollkommen ruhig, die benachbarten Stimme legen jetzt Übers 
zeugende Beweiſe ihrer friedlichen Geſinnungen ab und bringen 
die Soldaten, welche ſich verirrt haben, wohlbehalten zu den 
Franzoſen zuruck. Ueberall herrſcht die größte Sicherheit. Seit 
5 Monaten ift kein bewaffneter Feind bei den franz. Vorpoſten 
eſchienen, die Araber ſelbſt halten auf der Landſtraße Ordnung 
ind bringen ſogar das Vieh zuruck, das von der Weide geſtoh⸗ 
len worden iſt. Einige Staͤmme haben ihre Zelte mitten unter 
den Franzoſen aufgefchlagen und ſelbſt die Berg⸗Kabilen haben 
in dieſem Jabre (1881) ihre faͤmmtlichen Felder wieder an⸗ 
gebaut, was ſeit der Eroberung von Algier durch die Franzoſen 


nicht geſchehen war. Die europaͤiſche Bevölkerung hat in den 


erſten 14 Tagen des Decembers (1831) um 48 Köpfe zuge⸗ 
nommen, und beſteht jetzt aus 3121 Seelen. Die engliſchen 
Conſular⸗Agenten auf den afrifanifchen Kuͤſten ſcheinen die 


„Fortſchritte der Franzoſen mit Unruhe zu betrachten. 


Der Aga beſteht darauf, feine Entlaffung zu nehmen, die man 
ihm aber nicht gewähren will: ſein Amt, als Marabut (Prie⸗ 
ſter), vermoͤge deſſen er auf die Araber einen ſehr weſentlichen 
Einfluß ausübt, macht ihn den Franzoſen zu nuͤtzlich. Auf 
das Verlangen des Aga's hat man die Leute von dem Stamme 
Beni⸗Muſa, welche des Vieh ⸗Diebſtahls angeklagt worden 
waren, deren Unſchuld aber ihr B ſchützer (der Aga) auf das 
Heiligſte betheuert hatte, freigelaſſen. Der Herzog v. Rovigo 


iſt, von dem Marzchal de camp Trezel begleitet, ange⸗ 


kommen, und hat ſogleich den Oberbefehl angetreten. Der 


General Berthezöne iſt am 27. Dichr. abgegangen. 


Ein franz. Blatt macht ein wichtiges Actenſtuͤck uͤber die 
engl. Civilliſte bekannt, aus dem ſich unter Anderm ergiebt, 
daß dieſe Liſte unter der Regierung Grorgs III. 20, unter der 
Regentſchaft des Prinzen von Wales 27, unter ſeiner Re⸗ 
gierung 21 Mill. betrug und ſich unter der dermaligen auf 
13 Mill. 256,000 Fr. beläuft. Im Laufe von 45 Jahren 


+ 


hätten die Könige Englands aus der Civilliſte jährlich im 
Durchſchnitt 15 Mill. zu ihren perſoͤnlichen Ausgaben bezogen. 
Die alte Civilliſte vertheidigend, bemerkt das Blatt, daß 
Carl X. außer bedeutenden Summen fuͤr Kunſtgegenſtaͤnde, 
jährlich aus der Civilliſte 3½ Mill. an ausgezeichnete Offiziere 
unter den Gardes du Corps, und noch 8 Mill. Unterſtuͤtzung 
an Ungluͤckliche verſchiedener Art vertheilt habe, Für ſich ſeldſt 
habe er nur 25,000 Fr. monatlich behalten. Im Ganzen 
ſoll das Könige. Haus in den 15 Jahren der Reſtauration 
unter notleidende Franzoſen aus der Givitlifte über 120 Mill. 
vertheilt haben. ? 

In Chalons ſind von einem Militär: Commando 4 Chouans, 
worunter ein ſehr gefuͤrchteter Raͤuber, Namens Nicoult, ein⸗ 
gebracht worden. Von dem Aſſiſenhof der beiden Sevres wur⸗ 
den vor Kurzem 4 Individuen, die zu den bewaffneten Ban⸗ 
den des Gen. Diot gehoͤrten, zum Tode verurtheilt. 

Zwei poln. Sergeanten, die dem Befehlshaber der achten 
Militaͤr⸗Diviſion in Marſeille das Anerbieten machten, als 
gemeine Soldaten in franz. Dienſt zu treten, erhielten ab⸗ 
fehlägige Antwort, und die Weiſung, ſich zum Depot in 
Avignon zu begeben. f 

Der General Saldanha kuͤndigt in einem, in Pariſer 
Blaͤtter aufgenommenen, Schreiben an ſeine in Frankreich 
befindliche Landsleute an, daß er durch eine Verfuͤgung Don 
Pedro's zu feinem tiefften Schmerz verhindert werde, an der 
Expedition nach Portugal Theil zu nehmen. 8 

Mehrere portug. Offiziere haben in Öffentlichen Blättern 
bekannt machen laſſen, daß der nach London abgegangene 
Oberſt Pizarro, nicht, wie man vorgegeben, in diplomatiſchen 
Auftraͤgen, ſondern in eigenen Angelegenheiten dahin gerei⸗ 
ſet ſey. 28 12 
In Paris eingelaufene Briefe aus Bologna vom 8. Jan. 
melden, daß ſich 12,000 Oeſterreicher, unter dem Befehl des 
Gen. Grabowski, den Gränzen des Kirchenſtaates genähert, 
und die ganze Linie von Tanaro bis Maſſa di Carara beſetzt 
haben. Ferner heißt es: der genannte General habe dem Pfar⸗ 
rer in Caſtel⸗Franco anzeigen laſſen, daß er in die 4 Legationen 


einrücken wurde, wenn man ſich nicht unverzüglich und unhe⸗ 


dingt unterwuͤrfe. — Aus Ferrara meldet man, daß 300 
öſterr. Reiter mit einer zahlreichen Artillerie dort eingeruͤckt 


ſeyen, und daß man 2 Kloͤſter zur Aufnahme noch mehrerer 


Truppen einrichte. 
Spanien. 


Die Drohungen Frankreichs, wegen der Einmiſchung 
Spaniens in die portugieſiſchen Angelegenheiten, fangen an 
Wirkung zu thun, und haben die Gemuͤther etwas abgekühlt. 
Eben fo die Nachrichten aus Portugal, welche darthun, daß 
die Erſcheinung von Schiffen des Geſchwaders D. Pedros, 
welche ſich an verſchiedenen Punkten der Küfte zeigen, im 
Lande ſelbſt eine außerordentliche Gährung erzeugt habe, 
der entgegenzuarbeiten hoͤchſt gefährlich ſeyn dürfte, wie ſich 
denn aus der Kalte, mit welcher D. Miguels Truppen uͤberall 
empfangen worden, dieß deutlich ſchließen laßt. 
übrigens, daß D. Miguel bereits feine Anſtalten zu einem 


* 


Es ſcheint 


becher 
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ſchlimm ablaufen follten. - 
pet tin 
Außer der Erkältung, die ſich Don Miguel zugezogen, 
hat auch ein bedeutender Sturz vom Pferde Einwirkung ge⸗ 


gl 


macht; er iſt recht ernſtlich unwohl — es verbreitete ſich zu Liſ⸗ 
ſabon ſogar das Geruͤcht von ſeinem nahen 0 — um dieſes 
e 


zu widerlegen, hielt er eine große Revue ab, er aber nicht 
vollenden konnte, und ſich wegen Unwohlſeyn wegbegeben 
mußte. Die Lage Don Miguel's wird immer ſchwieriger. 


England macht unaufhoͤrlich Vorſtellungen wegen zu gebenden 


Genugthuungen; am 29. Decbr. ſoll das Miniſterium Don 
Miguel's die Antwort gegeben haben: „die von England 


geforderte Genugthuung laufe allem Gebrauche zuwider, 


und es müffe dieſelbe als eine Kriegserklärung angeſehen 
werden; deshalb koͤnne die portug. Regierung keine Antwort 
ertheilen.“ — Ein engl. Linienſchiff, eine Corvette 
und eine Brig ſind am 31. Decbr. in den Hafen von Liſſa⸗ 
bon eingelaufen. Die beiden einzigen Krlegsfahrzeuge Don 
Migukl's, die Corvetten Princesa real und Isahella Maria, 
nebſt 2 Transportſchiffen, find mit 400 Mann Truppen nach 
Madeira geſegelt, wo die Geſinnungen gegen Don Miguel 
nicht die beſten ſind. — Die Migueliſten ſelbſt ſind durch die 


Erſcheinung der Schiffe der Königin Donna Maria Gloria 


auf einmal ganz anderer Meinung geworden. Die Rechte des 
älteren Sohnes (Don Pedro's) kommen ihnen auf einmal 
durchaus unbeſteitten vor, und ſie ſehen der Ankunft Don 
Pedro's, den fie bereits „den Befteier Portugals“ nennen, 


eben ſo geſpannt entgegen, als die Uebrigen. Allem Anſchein 


nach, wird der Kampf weder lang noch zweifelhaft ſeyn. 
Man ſpricht von einem gaͤnzlichen Abfall und hat bereits Wet⸗ 


ten gemacht, daß auch nicht ein einziger Flintenſchuß fallen 


werde. Was indeß ganz beſonders zu dem Glauben beitraͤgt, 
daß Alles ohne Blutvergießen abgehen werde, iſt die allgemeine 
Ueberzeugung, daß Frankreich und England für Don 
Pedro als Vermittler auftreten werden. 

Die bei der oben erwähnten großen Revue geweſenen Trup⸗ 
pen find ſehr mißvergnuͤgt zurückgekommen und haben laut 


gemurrt. Die Noth der Milizſoldaten macht, daß dieſe nicht 


mehr ſich auf Klagen und Betteln beſchraͤnken, ſondern ſich 
mit Gewalt Nahrung zu verſchaffen ſuchen. Alle Orangen⸗ 
gärten ſind geplündert: die Einwohner beklagen ſich und die 
Pächter wollen ihre Pacht, fuͤr die Gaͤrten, nicht mehr zahlen. 
Viele Leute, welche Zanz : Soireen zu geben pflegten, haben 
die Weiſung erhalten, fie in dieſem Jahre einzuſtellen: der 
ſogenannte Cercle der Fremden hat einen ähnlichen Wink bes 
kommen. Die portugieſiſchen jungen tanzluſtigen Damen ſind 
darüber in Verzweiflung. 
2 Italien. a 
Nach Nachrichten aus Bologna vom 11. Jan, iſt man 
endlich dort zur Einſicht des gegenwärtigen Standes der 
Dinge gekommen; die Angelegenheiten waren der Criſis 
nahe. Eine paͤbſtliche Erklarung, worin die eigenmaͤchtigen 
Volksverſammlungen und Ernennungen von Deputirten, 


als geſetzwidrig erklärt und unbedingte Unterwerfung gefors 


RNöckzuge getreffen habe, im Falle die Sachen 


dert wird, ſcheint den Bolognern die Augen geöffnet zu haben, 
an welchem Abgrunde fie fiehen, Der Bürge 
mandant, General Patuzzi, fügt in einem Tages befehle vom 


rgarden⸗Com⸗ 


Di 


6. Jan.: „Das Beſtehen der paͤbſtlichen Regierung auf der 


Nichtigkeits⸗Erklaͤrung der Wahl von Abgeordneten, welcht 
den Herrſcher ehrerbietigſt mit unſern Leiden und unſeren 
Bitten bekannt machen ſollten, fuͤhrt uns Alle an jene letzte 
Linie, welche die Treue von der Empörung ſcheidet, Wie 


waren keine Rebellen, wir hatten es nicht in Gedanken ſolche 
zu werden. Unſere wahren Geſinnungen, unſere Beduͤrfniſſe 
und unſer gerechtes Begehren ſind allgemein bekannt; Europa 
wird über uns und unſere Maͤßigung richten, die uns an 
dieſer Stelle ſtillezuſtehen gebot.“ — Der Paͤbſtliche Pros 
legat, Graf Graſſi, hatte ſchon am 5. eine Bekanntmachung 


erlaſſen, worin er den Willen des heiligen Vaters kund gab, 


die ungeſetzlich gewahlten Abgeordneten nicht anzunehmen 
und das dabei beobachtete Verfahren als ein Attentat gegen 
die Souverainetät zu betrachten. Hingegen bezwecke der heil. 
Vater das Wohl feiner Völker und wurde ihren Geſuchen 
und Anliegen ein gnaͤdiges Ohr leihen, wenn ſolche auf dem 
geſetzlichen Wege eingingen. — Graf Graſſi bietet ſich nun 
an, die Kommunal⸗Conſeils nach der paͤbſtlichen Vorſchrift 
zu ernennen und verſichert, daß nur dazu Maͤnner würden 
erwaͤhlt werden, die die Bellen an Kenntniffen und Geſin⸗ 


nungen ſeyn wurden. — Die Maͤßigung dieſer Proklama⸗ 


tion hatte die beſte Wirkung hervorgebracht und die obige 


Bereitwilligkeit den Verfügungen nachzukommen, hauptſaͤch⸗ 
lich mitbewirkt. — Von der günſtigen Aufnahme der Vor⸗ 


ſtellungen haͤngt freilich noch viel ab; doch der Sturm der 


den Kirchenſtaat bedrohte, ſcheint ſich gelegt zu haben, jeden 


ſehnt ſich nach Aufhoͤren des jetzigen proviſoriſchen Zuſtandes. 
Um aber das Ende ſchnell herbeizuführen, hat Se. Heiligkeit, 


nach der erhaltenen Beiſtimmung der vier Höfe, Preußen, 


Oeſterreich, Frankreich und Rußland, den paͤbſtlichen Li⸗ 
nientruppen, deren Organiſation ſo eben vollendet, den 
Befehl ertheilen laſſen in die Legationen eins 
zurüden und Ruhe und Ordnung herzuſtellen, 
da die Buͤrgergarden daſelbſt es nicht im Stande waren. 
Letztere ſollen aufgeloͤſt werden. Dieſes wird hoffentlich den 
Scandal für Europa endigen. Uebrigens ſtehen die Oeſter⸗ 
reicher auch bereit, g \ 


Türke y. — ER 
Die Ruͤſtungen der Pforte gegen Mehmed Ali Paſcha 


werden auf das Eifrigſte betrieben. Außer dem mit einem 
Commando nach Syrien beſtimmten Nedſchib Paſcha iſt 
nunmehr der Kaimakan von Aleppo, welcher zu dem gluͤck⸗ 
lichen Ausgange der Operationen gegen Daud Paſcha von 
Bagdad thaͤtig mitgewirkt hatte, und daher zum Range eines 
Weſirs erhoben worden war, zum wirklichen Statthalter von 
Aleppo ernannt und ihm ein Obercommando mit dem Range 
eines Seriaskers verliehen worden. Er ſowohl, als der ihm 
beigegebene neuernannte Baſchbeg oder Unterſtatthalter von 
Tripolis und Oſcherde, Osman Paſcha, haben die Weiſung 
erhalten, ſo viel Truppen als moͤglich, in den benachbarten 
Bezirken von Meraſch, Siwas und Adana auszuheben und 


„ 
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das Commando derſelben zu Übernehmen. Auch ber Gou⸗ 
derneur von Siliſtria, Mehmed Paſcha (von drei Roßſchwei⸗ 
fon), welcher ſich im Feldzuge gegen Scutari durch Tapferkeit 


und Einſicht auszeichnete, hat den Befehl erhalten, ſich nach 


Konſtantinopel zu verfugen, um perſoͤnlich die erforderlichen 
Inſtructionen einzuholen, und dann nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze aufzubrechen. 


rationen zu Lande betreffenden, Anordnungen, werden die 
Arbeiten im Arſenale mit außerordentlicher Thaͤtigkeit be⸗ 
trieben, ſo, daß die Abſicht des Großherrn unverkennbar iſt, 
Mehmed Ali Paſcha, wenn die Nothwendigkeit es erheiſchen 


ſiollte, ſowohl zu Lande, als zur See, anzugreifen. Der ſich 
unterworfen habende Paſcha von Scutari iſt nebſt feinen 


2 Söhnen am 3. Debr. zu Conſtantinopel eingetroffen, und 
feierlich empfangen worden. e i 
Wir erwähnten in Nro. 3 des Boten, daß der Vice⸗ 
Koͤnig von Aegypten vorzüglich dahin wirke, um dem zu 
erwartenden Banne des Sultans zu entgehen. Die tuͤr⸗ 
kiſche Zeitung (Moniteur Ottoman) enthält über einen 


ſolchen Bann Folgendes: „Der Bann, vom Sultan aus⸗ 
geſprochen, iſt eine furchtbare Waffe, der keiner ſeiner Un⸗ 


terthanen, ſo maͤchtig er auch ſeyn moͤchte, jemals trotzte, 
ohne daß fie früher oder fpäter ihn erreichte und vernich⸗ 
tete. Die aufrühreriſchen Paſchas von Bagdad und Tra⸗ 
pezunt und jener beruͤhmte Ali Tehelen, Paſcha von Ja⸗ 
nina, der mitten unter feinen Schaͤtzen allein war, als 


der Sultan ſein Haupt in den Bann gethan hatte, Alle 
wurben vielmehr durch die Gewalt der Religion, als durch. 


die der Waffen beſiegt. Zu Religions⸗Verraͤthern erklart, 
empfingen ſie den Todesſtreich, ohne einen einzigen Diener 


oder Freund zu ihrer Vertheidigung zu finden. — Wenn 


Mehemed⸗Ali ſich dem Schickſal der Inſurrection anders 
traute, fo würde er fein Gluck, feinen Ruhm, feine ganze 


| Exiſtenz. den Winden preisgeben. Ein Blatt, eine einzige 
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Proclamation würde hinreichen, um ihm den Krieg zu 
erklaren, es wurde ihm ſicherer und ſchneller, als Armeen, 
den Sturz bringen, und als ſchrecklichen, aber gerechten 
Lohn würde er die Bevoͤlkerung ſelbſt, der er mit dem 
Beifpiele des Treubruchs vorangegangen, ſich gegen ihn 
bewaffnet ſehen, um ihren Oberherrn und das Gefeg des 
Islams zu rächen.“ 
Cholera. a 

In Berlin war am 28. Januar zu Mittage kein Kran⸗ 
ker, der letzte war an dieſem Tage geſtorben. 

In Schleſien, im Regierungs⸗Bezirke Oppeln, waren 
am 15. Januar noch 14 Cholera: Kranke, und zwar in der 
Stadt Neiſſe. In dieſer Stadt waren vom 20. November 
bis zum 9. Januar d. J. 245 Perſonen an der Cholera er⸗ 
krankt; davon waren bis zu dieſem Tage 139 geſtorben und 
90 geneſen, 16 verblieben Beſtand. Neuerdings find keine 
Erkrankungsfaͤlle vorgekommen. : 

In Halle waren bis zum 26. Januar 210 Perfonen er⸗ 
krankt, 32 geneſen ' 102 geftorben, und 56 blieben in der 
Behandlung. — — 


Seine Truppen ſollen, von Gallipoli 
aus, nach Aſien uͤbergeſchifft werden. Außer dieſen, die Ope⸗ 


erkenntlicher Liebe und Dankbarkeit dem am 10. Januar 
zu Groß⸗Walditz verſtorbenen 
Johann Gottfried Droth, 
688 Jahr, und der am 16. Januar ebendaſelbſt 
vollendeten : 
Anna Rofina Hübner, 
ihres Alters 73 Jaht. 


uhet fanft! ſchlaft wohl im Frieden 
Eurer ſtillen Grabesnachet. 
Ruhet ſanft! Gott hat hienieden 
Alles mit Euch wohlgemacht! 
Neukirch den 26. Januar 1832. 
Von einer verwandten Freundin: 
A. M. Hallmann. 


: Zodesfallz Anzeigen. 

Heute Nachmittag ſtarb am Nervenfieber, Otto Sir 
ring, Escadron⸗Chirurgus im Garde + Dragoner: Regie 
mente, welcher feit dem September vorigen Jahres im 
Großherzogthum Poſen, in Krotoscyn und Zduny, als 
Lazaretharzt geſtanden, und auf der Rückkehr nach Ber⸗ 
lin, einige Tage im väterlichen Haufe verweilen wollte. 

Lichtenwaldau den 16. Januar 1832. 

J. G. Saͤring, als Vater. 
C. A. Saͤring, als Schweſter. 

Mit tief verwundeten Herzen machen wir hiermit un⸗ 
fern auswärtigen Freunden und Bekannten die traurige 
Anzeige von dem am 22. Januar 1832 Fruͤh ein viertel 
auf 6 Uhr erfolgten Dahinſcheiden unſrer guten Großmut⸗ 
ter geb. Kulcius, verehlichte Neumann, in einem Alter 
von 86 Jahren 6 Monaten 20 Tagen, an Alterſchwuͤche; 
wer die ſelig Entſchlafene kannte, wird uns nicht verar⸗ 
gen, ihren Verluſt zu beweinen. 8 

Reichwalduu den 29. Januar 1832. 5 

Ganfel, Amtmann, nebſt Frau. 
Kirchen⸗ Nachrichten. 
Getraut. ' 
Warmbrunn. D. 30. Jan. Der Schuhmacher Franz 
Biſchoff, mit Igfr. Chriftiane Beate Philipp, : 

Schmiedeberg. D. 23. Jan. Der Häusler und Weber 
Chriſt. Traugott Huͤckel in Hohenwieſe, mit Safe. Chriftiane 
Beate Schubert. — D. 29. Der Schuhmachermſtr. Anton 
Schwarz, mit Chriſtiane Mathilde geb. Vierk. f 

Striegau. D. 10. Jan. Der Zuͤchner Herrda, mit 
Igfr. Ernſt. — Der Schuhmacher Diſtelmann, mit Joh. 
Schnabel. — D. 11. Der Kammmacher Resner, mit Igft. 
Baſche. — D. 17. Der Barbier Seemann, mit Igfr. Seiler. 

Niklasdorf. D. 24. Jan. Der Schuhmacher Brauer, 
mit Chriſtiane Daniel. rar i 

‚ Rüffen. D. 17. Jan. Der Eutsbeſizet Streckenbuch, 
mit Ehriſtiane John. 5 


r 
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Oels. D. 17. Jan. Der Schneider Volke, mit Igft. 
Kugler. — Der Sohn des Gerichtsſcholzen Schneider, mit 
Jafr. Reimann. e 

Greiffenberg. D. 31. Jan. Meiſter Carl Auguſt 


Steinbach, Waſſermüller der Mittelmühle in Hartmanns. 


dorf, mit Igfr. Chriſtiane Eleonore Berndt. 
r 5 Geboren. 

Jauer. D. 13. Jan. Frau Zuͤchner Kühr jun., eine T. 

Löwenberg. D. 12. Jan. Frau Sartler Kirſch, eine 
T. — D. 13. Frau Hutmachermſtr. Meißner, einen S. — 
D. 18. Frau Fleiſcher Knauer, eine T. — Frau Unter⸗ 
offizier Krieger, einen S. 

Friedeberg am Queis. D. 17. Jan. Frau Sattler 
Ernſt Paul, einen S. — D. 23. Frau Barbier Schwed⸗ 


ker, eine T. f 


Goldberg. 
einen S. 8 

Leppersdorf bei Landeshut. D. 19. Jan. Frau Amt⸗ 
mann Fiſcher zu Kreppelhof, einen S. 

Schmiedeberg. D. 24. Jan. Frau Viehpaͤchter Fiſcher, 
eine T., Auguſte Erneſtine Wilhelmine. 

Striegau. D. 3. Jan. Frau Schneider Aßmann, 
eine T. — D. 10. Frau Klemptner Jungfer, eine T. — 
D. 15. Frau Inwohner Hader, eine T. 

Tſchechen. D. 15. Jan. Frau Gutsbeſitzer Dreſcher, 
eine T. 5 ; l 

Heidau. D. 20. Jan. Frau Muͤllermeiſter Becker, 
eine T. ; 

- Dber- Streit. D. 26. Jan. Frau v. Oheimb, eine T. 
e ſt or ben. f b 

3 irſchberg. D. 26. Jan. Frau Schuhmacher Denſt, 
41 . 8 
Cunnersdorf. D. 26. Jan. Joh. Agneta, Tochtet 
des Haͤuslers J. G. Maiwald, 51 J. — D. 27. Charlotte 


D. 19. Jan. Frau Tuchbereiter Reiter, 


Agnes, Tochter des Gerichtsſchreibers Reymann, 10 M. 


Gotſchdorf. D. 29. Jan. Die hinterl. Wittwe des 
Bauers Joh. Gottl. Mäiwald, 67 J. 5 M. 
Striegau. 
Wirthſchafter in Fehebeutel, 74 J. 
Fehebeutel. D. 26. Jan. Der Wegegeld⸗Einnehmer 
John, 58 J. 6 M. f 
Schmiedeberg. D. 21. Jan. Anna, Tochter des Vor⸗ 
werksbeſitzers Herrn Radig, 1 J. 5 M. — Carl Auguſt 
Reinhold, Sohn des Boͤttchermſtrs. Löͤſche, 1 J. 4 M. — 
Der Snpohner Johann Benjamin Hartwig in Hohenwieſe, 
46 J M. — D. 29. Ernſt Wilhelm, Glaſergeſell, Sohn 
des Boͤttchermſtrs. Sixtus Hogelheimer, 21 J. 3 M. 


Warmbrunn. D. 30. Jan. Herr Peter Carl Heinrich 


Bull, Gutsbeſiter zu Gellen in der Neumark, 29 J. 1 M. 
Heriſchdorf. D. 27. Jan. Ernſt Heinrich, einziger 
Sohn des Schneidermſtrs. Gober. 2 

Landeshut. D. 17. Jan. Pauline Emilie, juͤngſte 


Tochter des Bürgers Blümel, 1 J. 7 M. 13 T. — D. 23. 


Johann Ferdinand David, juͤngſter Sohn des Kaufmannes 
und Rathmannes Herrn Flandorffer, 19 W. — D. 28. 


D. 20. Jan. George Meyer, ehemaliger. 


Frau Joh. Henriette Dorothea geb. emwöchter, Gattin des 7 
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En. Bart Eid 
aufmannes Herrn Carl Jiſcher, 81 J. 2 . 3 x 


fi 
runs 


Goldberg. D. 21. Jan. Marla Roſina geb. Nitter, 
Ehefrau des Schuhmachers Boͤhnert, 33 J. 6 T. — D. 24. 


Joh. Dorothea geb. Markgraf, Ehefrau des Tuchſcheergeſellen 
Rilcke, 43 J. 2 M. 22 T. 
Streckenbach. D. 16. Jan. Frau Maria Juliana geb. 
Bruͤchner, hinterlaſſene Wittwe des geweſ. Garnhaͤndlers und 
Haͤuslers Gottlieb Lorenz, 57 J. 11 M. 2 T. 

Schoͤn au. D. 22. Jan. Adolph Eduard Adalbert, ein⸗ 
6 M. 23 T. . 

Reichwaldau. D. 20. Jan. Der Bauergutsbefiger 
Georg Friedrich Ruͤffer, 58 J. 10 M. 7 T. 

Friedeberg am Queis. D. 11. Jan. Der Schuh⸗ 
machermeiſter Daniel Weiſt, 69 J. — D. 23. Der einzige 
Sohn des Schwarze und Schoͤnfaͤrbermſtrs. Maͤnnich, 1 M. 

Tſchiſchdorf. D. 25. Jan. Der Landwehrmann Gott⸗ 


ziger Sohn des Schornſteinfegermſtrs. Carl Friedrich Kraufe, 


lieb Hielſcher, 31 J. 7 M. 6 T., nach langen ſchweren Lel⸗ 


den, am kalten Fieber. > 

Löwenberg. D. 14. Jan. Die verwittw. Anna Roſina 
Ueberſchaͤr, 67 J. 3 W. — D. 19. Frau Amalie Erneſtine, 
Gattin des Kaufmannes Herrn Schubert, 30 J. 10 M. 

Jauer. D. 18. Jan. Der Schloſſermſtr. Chriſt. Ben⸗ 
jamin Paͤtſchke, 50 J. 1 M. 10 T. — D. 19. Die verw. 
Frau Maria Joſepha Hoym, geb. Arnold, 64 J. — D. 21. 
Der Gruͤnzeughaͤndler G. Prenzel, 47 J. — Der geweſene 
Ulan Wilhelm Walther, 34 J. 

Wigandsthal. D. 24. Jan. Dorothea Chriſtiane 
geb. Glaͤſer, Ehefrau des Joh. Gottlob Purſchwitz, als 
Woͤchnerin, 30 J. 4 M. N 

Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Ober⸗Langenau, den 24. Dechr. v. J: der Aus⸗ 
gedinge-Bauer Daniel Klemm, an Alterſchwaͤche, in dem 
ehrenvollen Alter von 88 Jahren, 3 Monaten und 3 Tagen. 
Er verläßt 4 Kinder und 18 Enkel. Er war ein guter, fleißi⸗ 


ger Mann bis an ſein Lebensende. 


Zu Schmiedeberg, den 24. Jan.: der Oberglöerner, 


Herr Heinrich Wühelm Müller, 83 J. 7 M. 21 T. 


Zu Landeshut, den 22. Jan.: Frau Joh. Eleonora 
geb. Kulcius, hinterl. Wittwe des Baͤckers Neumann, 85 J. 
6 M. 14 T. — 

Zu Bergftraf, den 23. Jan.: der Häusler Joh. Carl 
Ruͤckert, 81 J. 5 M. > 

Zu Heyde, den 16. Jan.: Johann Gemob Elsner 
Freigaͤrtner und Becher, 80 J. s M. \ 
— — A öTæã—46õ ͤ öwkĩ 


Berichtigung. 

Unter den Geſtorbenen in Nr. 4 des Boten iſt zu leſen one 
ſtatt Baͤrndorf — Fiſchbach: Frau Revier-Jaͤger Leuſch⸗ 
ner ic. 1c. 21 

; Brandſchäden, 
Am 18. Jan, früh brach zu Krauſendorf, auf dem 
Boden uͤber den Wohngebaͤude des Bauers Preuß, Feuer 


aus, wedurch daſſelbe, nebſt den Stallungen, in Rauch aufs 


ging; jedoch wurde noch das Vieh und Geraͤthſchaften, fo wie. 


die Scheuer und das Ausgedinge⸗Haus, durch thaͤtige und 


ſchleünige Huͤlfe gerettet. — 
Zu Merzdorf brannte am 17. Jan., Abends 8 Uhr, 


die Häuslerftelle des Franz Guͤttler ab. 


Selbſtmo rd. 8 2 

Ein im Stockhauſe zu Goldberg befindlicher Arreſtant, 

Namens Johann Gottfried Kuhlmann, gebuͤrtig aus Praus⸗ 

nitz, 54 Jahr alt, welcher ſich aber von dort ſchon Lingft ent⸗ 

fernt, ſich vagabondirend herumgetrieben, und zuletzt wegen 

Diebſtahl arretirt war, erhing ſich in ſeiner Haft, in der Nacht 
vom 27. zum 28. Jan., an ſeinem Halstuche. 


SD = = Y Y 3 
Amtliche und Privat Anzeigen. 


Aufruf zur Wohlthaͤtigkeit. Donnerſtag, als den 
26. Januar, Abends, in der neunten Stunde, brannte 
(ohne die Urſache zu ermitteln) die Liebig' ſche Häusler: und 
Schmiede Wohnung, bei ſtarkem Winde, gaͤnzlich darnieder; 
zwei Familien, nmlich, die Wittwe Liebig und auch der 
Pacht ⸗Schmied Elsner, der ſich ſehr verbrannt hat, haben 
alles — alles in Einer Stunde verloren. — In dieſer ſo 
traurigen Hinſicht iſt wahre Menſchen⸗Huͤlfe von boͤchſter 
Noth, um die Leiden und den Kummer dieſer Unglücklichen 
zu mildern. Die edlen und guten Hirſchberger, wie auch bes 
ren Umkreis, werden, aus Mitleiden, gewiß ein Schaͤrf⸗ 
lein der edlen Pflicht der Menſchenliebe beitragen. Die Wittwe 
Liebig, wie auch ihre einzige Tochter, ſind ganz ungeſund, 


das traurige Schickſal druckt fie ganz zu Boden. Gott wird 


Jedem es reichlich vergelten! — Die Expedition des Boten 
nimmt gern milde Beiträge an, desgleichen auch der Schmie⸗ 
demeiſter Els ner in Alt⸗Kemnitz. f 
Antonienwald, den 30. Januar 1832. — 
Die Orts: Gerichte. 


Danffagung Am 18. Januar d. J. hatte ich das 
große Unglück, durch Feuer mein Wohnhaus, die Stallung, 
ſaͤmmtliches Futter und alles Mobiliare zu verlieren; und 
daß nicht mein ganzes Bauergehöft ein Raub der Flammen 
wurde, habe ich blos der kraͤftigen und thätigen Huͤlfe Derer 
zuzuſchreiben, die an dieſem verhängnißvollen Tage, zu mei⸗ 


ner und des Ortes Rettung, herbei geeilt kamen. 


Herzlichſten Dank deshalb Einer Hochwohltöblichen Stadt 
Landeshut und hochderſelben hoͤchſtgeehrten Magiſtrat, den 
Hochwohlloͤblichen Dominien Kreppelhof und Wernersdorf, 
und Dero Herten Beamten, wie auch den Loͤblichen Ge⸗ 
meinden, nebſt deren Scholz und Gerichten zu Leppersdorf, 
Vogelsdorf, Ruhebank, Merzdorf und Wernerst orf, mit 
dem innigſten Wunſche, daß Sie Gott vor aͤhnlichen trauri⸗ 
gen Schickſalen bewahre moͤge. 

Krauſendorf, den 25. Januar 1832. 


Carl Preuß, 2 


er, ‚Etabliffements» Anzeige Einem hochzuverehren⸗ 
den Adel und reſpektiven Publikum zeige hiermit ergebenſt an, 
daß ich mich allhier als Kleiderverfertiger etablirt habe; bitte 
um geneigte Aufträge, und verſpreche reelle und prompte Be⸗ 
dienung. — Meine Wohnung iſt vor dem Langgaſſenthore, 
in dem Hauſe des Herrn Kaufmann Hilbig. + 
Hirſchberg, den 30. Januar 1832. : 
C. A. Wolff, Herren⸗Kleiderverfertiger. 
N YT 
4 Bal en mas e 
Mit Bewilligung eines Mohllöblihen Magiſtrats 
werde ich K 5 
Sonntag den 19 ten Februar c. 
einen Masquen⸗Ball veranſtalten, wozu ich ſowohl 
ein reſp. hieſiges als auch auswaͤrtiges Publikum er⸗ 
gebenſt einlade. Da für vollftändige Muſik, gute Be⸗ 
leuchtung, kalte Speifen, warme und kalte Getruͤnke 
beſtens geſorgt ſein wird, ſo verſpreche ich mir, ergebenſt 
darum bittend, einen zahlreichen Zuſpruch. Das Entree 
à Masque iſt 7 ½ Sgr. Billets find bei mir und am 
Ball⸗Abende an der Kaffe zu haben. Einige Zimmer 
ſind zum Kleiderablegen und andere zur Bequemlichkeit 
der reſp. Masquen beſtimmt. Der Anfang des Balls 
iſt um 7 Uhr; vor 11 Uhr darf ſich keine Masque de⸗ 
masquiren, unanſtaͤndigen Masquen und Dienſtboten 
iſt der Zutritt gänzlich verſagt. Auch find Masquen⸗ 
Anzüge für Herren und Damen in Nr. 13 zu haben. 
Friedeberg am Queis. Wilhelm Her bſt, N 
Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler. 
SGS sse Gees 
Anzeige. Ein brauchbares Schleifzeug, nebſt allem, 
was dazu gehoͤrt, ſteht zu verkaufen auf der Schwertgaſſe in 
Nr. 112 zu Markliſſa. 


Anzeige. Das Dominium Pfaffendorf, Landeshuter 
Kreiſes, ſucht für Term. Maria Verkündigung 1832 
einen jungen, kraͤftigen Schirr⸗Vogt oder Stellmacher, wet⸗ 
cher ſich zugleich gut auf Waſſer⸗ und Nötrleitung verfteht, 
imgleichen die Behandlung einer Thurmuhr uber ſich nimmt. 

Ein dergleichen Subject, mit Atteſten ſeines Wohlverhal⸗ 
tens verſehen, und welches nach Möglichkeit unverheirathet, 
oder wegen Mangel an Wobnungs⸗Raum mit wenig Fa⸗ 
milie gewünfcht wird, kann ſich taͤglich bei hieſigem Wirth⸗ 

ſchafts⸗Amte melden. 
Pfaffendorf, den 28. Januar 1839, 3 
87 Dier Wirthſchafts⸗Inſpektor Petz ol d. 
5 im Auftrage. 1 


Unterkommen⸗Geſuch. Ein mit guten Zeugniſſen 
verſehener und noch bis kuͤnftige Oſtern in Dienſten ſtehender 
Revier⸗Foͤrſter, welcher ſich uͤber die Kenntniſſe der Forſt⸗ 
und Jagd⸗Wiſſenſchaft eines Examens unterwirft, ſucht von 
da ab ein anderweitiges Unterkommen. Hierauf reflektirende 


| 


SLEILSIGEESSISSCEOSSBETSESSE 


hohe Herrſchaften wollen ſich geneigteſt uͤber nähere Auskunft 


bei dem Rathmann Herrn Tietze in Loͤwenberg oder in der 
Expedition des Boten gefaͤlligſt melden. 


— = - 8 öS - ͤ —a¼ü.n —̃—ͤ — — ——¼⸗ 


Ge ſſuch. Ein gut geſittetet, mit den gehoͤrigen Schub Fafeiet Alle Montage geht von mir aus eine gute, 
kenntniſſen verſehener junger Menſch, kann in einer Apotheke zur Perſonen⸗Mitnahme eingerichtete Fuhr⸗Gelegenheit nach 
der bevölkertſten Provinzialſtaͤdte Schleſiens als Lehrling, ge- Breslau und wieder zurück, Lohnkutſcher Baudiſch. 
gen ein billiges zu entrichtendes Lehrgeld, angenommen wer⸗ Hirſchberg, den 31. Januar 1832. 
den. Die naͤhern Bedingungen ſind bei dem Herrn Buchbin⸗ Anzei ge. Einem geeheten Publikum zeige Ich ganz erge⸗ 


der Hayn in . 5 benſt an, daß von heute an Faſten⸗Pretzeln zu bekommen 


Verlorene Jagdhunde. Am 4. d. M. iſt mie ein ſind auf der Langgaſſe Nr. 147 beim Baͤckermeiſter 
lang gebauter, ſtarker, ſchwarzer, braun gebrennter Dachs⸗ J. B. Hornig, zu Hitſchberg. 
hund, Namens Caprice, und am 6. d. M. ein ganz rother, EEHHHHSEEHLESLLIEFIPICELIEEH38 
ſehr ſtarker, hochlaͤufiger Jagdhund, Namens Buſchmann, Anzeige. Freie Tanz⸗Muſik von 7 bis 9 Uhr; 


foren gegangen. Wer mir uber den gegenwärtigen Stand Sonntag den 5. Februar. Gringmuth. 
dieſer beiden Hunde beſtimmte Auskunft ertheilen kann, er⸗ Greiffenberg, den 31. Januar 1832. 
hält eine angemeſſene Belohnung. SG Gοοοοοαοοοοοοοοοσοοοοοοοοοοο 
Sägenborf bei Jauer, den 28. Januar 1832. Anzeige. In einem neben dem Schloßhofe zu Nieder⸗ 


Jung, Lieutenant und Forſt⸗ Kontrolleur. gr ſtehenden, ganz maffiven Haufe, if der zweite 

nzeige. Eine Kuppel ſchwarz⸗ und braun gebrennte tock, beſtehend aus 4 Stuben, einer ſehr bequemen Kuͤche 
ganz niebeläufge Dacsunde, Hand und Hündin „der und geraͤumigem Hausflur, nebſt Keller und Bodenraum, zu 
Hund im zweiten, die Hündin im dritten Felde, welche for vermiethen und bald zu beziehen. Das Naͤhere hierüber iſt 
wohl zum Kriechen als auch zur Jagd gut zu gebrauchen, ſind bei dem Wirthſchafts-Amt zu Nieder- Berbisdorf zu erfahren. 
8 verkaufen bei dem Revier» Börfier Roth zu Hinter⸗ Bu vermiethen ſſt zu Dftern an eine ftiſe Familie auf 


Mochau. dem Ringe in Nr. 3 der zweite Stock, nebſt Zubehör. 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 28. Januar 1832. 
Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe ı Geld Ederen - Course IR "Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. . | ä Vista. pr! Staats-Schuld-Scheine . 100R. | 517 
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Zweiter Nachtrag zu Nr, 5 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


EEE HET en 

5 Coffea arabica, 

nach ſeiner zerſtörenden Wirkung auf animaliſche 
Dünſte, als Schutzmittel gegen Contagien. 


Der Herr Dr. Cbriſt. Conr. Weiß, Phyſteus des Kreide 
Amts Freiberg, hat in einer ſo eben unter dem obigen Titel 
herausgegebenen Schrift die von ihm angeſtellte Beobachtung 
bekannt gemacht, daß der Dunſt des geroͤſteten Caffee eines 
der wirkſamſten Mittel iſt, animaliſche und vegetabiliſche 
Effluvien nicht nur für den Geruch unſchaͤdlich zu machen, 
ſondern auch völlig zu zerſtͤren. In einem maͤßig großen Zim⸗ 


mer, welches mit dem Geruche ſeit langer Zeit faulenden Flei⸗ 


ſches in hohem Grade angefüllt war, wurde derſelde ſofort ges 
tilgt, als Jemand mit der offenen Caffee⸗Trommel, in der 
ein Pfund Caffee ſo eben gebrannt worden war, einmal lang⸗ 
am hindurchging, der Caffeegeruch aber wat, nach wehrſtuͤn⸗ 
diger Oeffnung Fer Fenſter, noch nicht ganz entwichen. — 
Ein anderes Zimmer war, bei Ausraͤumung einer Duͤnger⸗ 
grube, mit Geſtank fo angefüllt, daß die Luft deſſelden mit 
chemiſchen Reagentien, Schwefelwaſſerſtoff und Ammoniak 
in reichlicher Menge zu erkennen gab. Durch ſechs Loth friſch 
gebrannten Caffee, in dieſem Zimmer umgeſchuͤttelt, wurde 
der Düngergeruch nach einer halben Minute vollig aufgeho⸗ 
ben, und die übrigen Räume des Hauſes, im Durchgehen 
mit der Trommel, faſt augenblicklich und ſo dauernd davon 
befreit, daß, ungeachtet das unangenehme Geſchaͤft noch zwei 
Stunden länger dauerte, der uͤble Geruch darnach nicht wie⸗ 
der hervortrat und der Geruch des Caffeedampfes ſelbſt erſt 
ſpaͤter verſchwand. Sogar der Geruch von Moſchus und Gas 

oreum, welcher allen auf ihn einwirkenden Potenzen ſo kraͤf⸗ 
tig widerſteht, wird von demſelben umgeaͤndert und aufgeho⸗ 
benz eben ſo der von Asa foetida und vegetabiliſchen Aro⸗ 


men. Im Allgemeinen aber werden thieriſche Effluvien leich⸗ 


ter, als vegetabiliſche, und Produkte der Faͤulniß leichter, als 
die einer lebenden Kraft zerſtoͤrt. Daß aber wirklich Zerftörung 
(Neutraliſation ?) und nicht bloß Einhuͤllung dieſer Stoffe er⸗ 
folge, wird hauptſächlich aus dem Umſtande geſchloſſen, daß 

ei der Einwirkung des Cafftedunſtes der zuvor vorhandene 
Geruch ſofort allmälig abnimmt, ohne daß man den des Cafe 
fee bemerkt, zuletzt aber gleichſam ein Indifferenzpunkt eins 
tritt, und der Caffeegeruch erſt dann mehr und mehr hervor. 
tritt, wenn ſeine Entwickelung uͤber dieſen Indifferenzpunkt 
hinausgeht, während man, bei Anwendung anderer aromati⸗ 
ſchen Dämpfe, und ſelbſt bei Eſſig⸗ und Chlordampf, den 
neu entſtandenen Geruch, neben dem zu vertreibenden, fo 
lange unterſcheidet, bis, nach einiger Zeit, der erſtere den letz⸗ 


teren vollig uͤberwiegt. — Herr Dr. Weiß erklärt dieſe 


Wirkung aus der, nach Pfaffs und Lampadius neue⸗ 

en Unterſuchungen, im grünen Caffee vorhandenen Caffee. 
ſaͤure, welche ſich beim Roͤſten zu einem ſauren Empyreuma 
mtrokkelt, und zwar fo, daß bei einem geringeren Grade von 


— 


Hitze die empyreumatiſche Caffeeſaͤure vorwaltet, bei ſtaͤtkerem 
aber das empyreumatiſche Caffeefett gebildet wird. Beide Pros 
dukte Jaffen ſich abgeſondert darſtellen. Auf dieſe chemiſchen 
Eigenſchaften des Caffeedampfes, und auf die Beobachtung, 
daß er nicht nur in vetſchloſſenen, ſondern auch in offenen 
Raͤumen ſehr lange ausdauert, und ſich in Kleider und aͤhn⸗ 
liche rauhe Koͤrper feſt einſaugt, gruͤndet ſich die Hoffnung, 
daß er als desinficirender Stoff gegen Contagien wirk⸗ 
ſam ſeyn koͤnne, und die Ueberzeuzung, daß dieſer Gebrauch 
jedenfalls der Geſundheit derer, die ihn laͤngere Zeit einath⸗ 
men muͤſſen, nicht den Nachtheil bringen werde, den man 
von den mineraliſchen Daͤmpfen zu beſorgen hat. Die eine 
fachſte Form für die Anwendung iſt das Pulver, des ſchaͤrf 
getrockneten und dann geſtoßenen, grünen Caffee, welches 
man auf einem, mittelſt einer gewoͤhnlichen Lampe ert oͤhten 
Eiſenblech bis zur braunen Farbe roͤſten laßt. Treibt man die 
Roͤſtung nicht weiter, und vertauſcht daſſelbe jedesmal mit 
neuem, fo wird man bloß einen wahrhaft angenehmen, fäuere 
lich-empyreumatiſchen Geruch wahrnehmen, der ſelbſt den em⸗ 
pfindlichſten Perſonen nicht laͤſtig iſt. Mit einem Loth Caffee 
laͤßt ſich der Geruch deſſelben in einem ziemlich großen Zim⸗ 
mer mehrere Tage lang ununterbrochen unterhalten, indem 


man von Zeit zu Zeit fo viel von dem Pulver aufſtreut, als 


man zwiſchen zwei Finger faſſen kann, welches zum gewoͤhn⸗ 
lichen Gebrauch, und wenn man bloß Reinigung der durch 
animaliſche Ausduͤnſtungen verdorbenen Luft beabſichtigt, voͤl⸗ 
lig hinreicht. Weit ſtaͤrker wirken die durch trockene Deſtilla⸗ 
tion des grünen Caffee bereiteten Produkte. Ein Tropfen der 
emppreumatifchen Caffeeſaͤure, in einem Zimmer von mittler 
Größe ſchnell verdunſtet, iſt ſchon hinreichend, um ihren ei⸗ 
genthuͤmlichen Geruch allenthalben bemerkbar zu machen. 


Das empyreumatiſche Caffteol zeigt dieſe Wirkung in noch 


hoͤherem Grade, nur mit dem Unterſchiede, daß es nicht ſo 
ſchnell verdunſtet. — Sollte ſich demnach die, am Ende die⸗ 
ſer gehaltreichen Schrift als Hoffnung ausgeſprochene Were 
muthung beftätigen, daß der Caffeedunſt die Kraft beſitze, vor⸗ 
zuͤglich animaliſche Ausflüffe zu zerftören, ſo würden wir in 
demſelben ein eben ſo wohlfeiles als angenehmes und unſchaͤd⸗ 
liches Mittel beſitzen, um nicht nur, durch Anwendung deſſel⸗ 


ben in den Krankenzimmern, die Aufnahme der Contagien in 


den Dunſtkreis zu verhuͤten, ſondern auch die Gegenftände, 
an denen ſie moͤglicherweiſe haften koͤnnten, davon zu befreien, 

und der geehrte Verfaſſer würde ſich durch dieſe Entdeckung 

0 unvergaͤngliches Verdienſt um die Menſchheit erworben 
aben. N ) £ 
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Amtliche und Private Anzeigen. 


Bekanntmachung. Das Dominium Seitendorf, 
(Schoͤnauer Kreiſes,) beabſichtiget, die demſelben gehörige, 
zu Seitendorf belegene, ehemals Reich ' ſche Waſſermüͤhle, 
zu Oſtern d. J. zu verkaufen oder zu verpachten. 


geld hat, 


8) 


Das Gewerk dieſer Mühle iſt durchaus neu erbaut, und 
auch das Wohngebäude befindet ſich in dem beſten Baus 
ſtande. — Nicht minder zeichnet ſich dieſe Muͤhle, zu wel⸗ 
cher 12 Scheffel Aecker und 3 Morgen Wieſewachs gehören, 


dadurch aus: daß fie Winter und Sommer mit hinlaͤnglichem 


Waſſer verſehen iſt. 

„Die betreffenden Kauf: und reſp. Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen koͤnnen jederzeit bei dem Amtmann Merz zu Seiten⸗ 
dorf eingeſehen und auch das Grundſtuͤck ſelbſt in Augenſchein 
genommen werden. 5 

Zur Abgabe desfallſiger Gebote iſt ein Termin auf 
den 12. März d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in dem Schloſſe zu Seitendorf angeſetzt worden, zu welchem 
Kauf⸗ und Pachtluſtige unter dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den: daß die Entrichtung einer Caution oder reſp. Kaufgelder⸗ 
Zahlung von 200 Rthlr. Courant in jedem Falle ſofort erfol⸗ 
gen muß, und das Dominium die freie Wahl unter den Bie⸗ 


tenden ſich ausdrücklich vorbehaͤlt. 


Seitendorf, den 30. Januar 1832. 
Das daſige Dominium⸗ 


Nekanntmachung. Dem hochgeehrten landwirthſchaft⸗ 


chen Publiko erlaube ich mir hiermit die ergebenſte Anzeige 


zu machen: daß ich außer hier in Loͤwenberg, wo die Tonne 
Gips den Preis von 2 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. und 6 Pf. Lade 
der einzelne Centner Mehlgips aber 12 Sgr. koſtet, 
und außer in Neuland, wo die Tonne mit 2 Rthlr. 5 Sgr. 
und 6 Pf. Ladegeld verkauft wird, für das laufende Jahr auch 
noch in nachſtehenden Ortſchaften wieder Niederlagen von 
meinem bekannten Alabaſtergips etablirt habe, als: 

1) in Lauban bei Herrn Johann Ehrenfried Fiſcher & 

Compagnie; 

2) in Bunzlau bei dem Herrn Kaufmann Neugebauer, 
wo der Preis der Tonne zu 2 Rthlr. 15 Sgr. feſtſteht; 
) in Liegnitz beim Herrn Gaſtwirth Prätorius, im 
Brunnen ⸗Kretſcham vor dem Goldberger Thore, wel⸗ 
cher die Tonne zu 2 Rthlr. 26 Sgr. verkauft; 
in Goldberg beim Herrn Getreide haͤndier Weißt; 
in Jauer beim Herrn Getreidehaͤndler Pohl und Herrn 
Kalk⸗Rendant Schubert, wo die Tonne 2 Rchlr. 
27 Sgr. gilt; j 
6) in Schweidnitz im Gaſthofe zum ſchwarzen Wäre; 
7) in Altwaſſer auf dem herrſchaftlichen Hofe; 
in Schmiedeberg bei Herrn Johann Bothe & Compa⸗ 
gnie, und bei Herrn Schwager im Stollkretſcham; 


4) 
5) 


und 
9) in Hirſchberg bei den Herren Gehrübern Ungerer. 

Ste Aechtheit meiner Waare kann ich ſtehen, da ich, 
wie bekannt, den Alleinhandel mit Gipſe habe, und es 
müßte, wenn der Erfolg nicht der wäre, den man ſich bei 
gehöriger Verfahrungsart von ächtem Gipſe verſprechen kann, 
eine mir ganz unbekannte Verfälſchung mit fremdem Ge⸗ 
feine, das kein Gips iſt, vorgefallen ſeyn, oder der Käufer 
white ohne mein Vorwiſſen, und alſo auch ohne mein Ver 
fHulden, Kauffunger ungebrannten gemahlenen 
Kalk ſtatt Gips erhalten haben. 


Um nun auch jedem Landmanne die Gewißheit zu lie s 
ob er auch wirklich Gips gekauft hat, fo 8 
zwei Verſuche zur vollkommenſten und untruͤglichſten Ueber 
zeugung: 

1) man darf nur einen blechenen Löffel die Hälfte mit 
gemahlenem Gipſe anfuͤllen, . über die 
Flamme eines ſtarken Lichts oder uber Kohlenfeuer hats 
ten; — iſt es Gips, ſo muß derſelbe, ohne Zuthun el⸗ 
ner anderen Fluͤſſigkeit, nach dem Inhalte feines eige⸗ 
nen Kriſtalliſations⸗Waſſers, fluͤſſig werden und kochen, 
geſchieht dies nicht, ſo iſt es kein Gips. Oder man 
kauft ſich 
in ber Apotheke fuͤr eine Kleinigkeit etwas Schwefel⸗ 
fäure, und gießt einige Tropfen davon auf etwas ges 
mahlenen Gips, brauſet derſelbe auf, fo iſt es kein 
Gips, ſondern Kalk, denn die Schwefelfäure iſt ſelbſt 
ein Hauptbeſtandtheil des Gipſes. 

Zu recht bedeutender Abnahme empfehle ich meine hieſigen 
als auch auswärtigen Niederlagen, und bitte wiederholt: ge⸗ 
fäligſt recht viel leere Salz⸗ odes Gips: Tonnen mitzubrin⸗ 
gen, die zu jeder Zeit in allen Niederlagen angenom⸗ 
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men, und auch Demjenigen, welcher keinen Gips kauft, 


gleich baar bezahlt werden. 
Loͤwenberg, den 24. Januar 1832. 


f J. Dolan, 
General ⸗Paͤchter der Gipsbruͤche der Herrſchaft Neuland 


Kaufgeſuch. Sechshundert Scheffel Preußiſch Maas 4 


Fichten⸗Saamen und zwei und dreißig Scheffel dergleichen 
Kiefern⸗Saamen mit Flügeln, oder einhundert und funfzig 


Scheffel Fichten⸗ und acht Scheffel Kiefern: Saamen ohne 


Flügel, werden vom unterzeichneten Amte, gegen gleich baare 
Bezahlung, zu kaufen gewuͤnſcht. Der Saamen muß jed 
feine vollkommene Keimkraft haben, und dieſerhalb auch no 
nicht zu alt, und im Fall ſolcher ohne Flügel geliefert wird, 
vollkommen rein ſeyn. 

Etwanige Verkäufer werden erſucht: uns Proben, nebß 
der genaueſten Preis⸗Beſtimmung, mittheilen zu wollen. 

Hermsdorf unt. K., den 30. Januar 1832. 


Meichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standen | 


herrliches Cameral-Amt. — 


Auction. Dem erhaltenen Auftrage gemäß, ſoll die 
öffentliche Berſteigerung mehrerer zur Gaſthofpuͤchter Ge b⸗ 
hard'ſchen Verlaſſenſchaft gehoͤrender Gegenſtaͤnde, naͤm⸗ 
lich: eine Taſchenuht, Flaſchen und Gläfer, Kupfer, Meu⸗ 
bles und Hausgeräthe, Kleidungsſtücke, einige Wagen, Schlit 
ten und Geſchirr, eine bedeutende Anzahl Branntweinfäͤſſet 


von verſchiedener Größe, etwas Schirrholz und Schindeln, 


eine Quantität Weizen und Flachs ıc., auf 
ben 13. Februar c., als Montags, und 
folgende Tage, früh von 8 Uhr an, 
im Gaſthofe zum goldenen Adler hierſelbſt, gegen baldige Bir 
yahlung, ſtatt finden; wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. N Die Orts⸗Gerichte. 
Reibniz, den 26. Januar 1932. 


Bleiche ſoll, nebſt vollſtöͤndigem Inventario, zum 27. Ser - 


Nuctions- Anzeige Der Unterzeichnete, hiermit be - 


— 


zuftragt, wird den 26. Februar c., 
bon Nachmittags 3 Uhr an, im hieſigen Rathskeller eine 


Auction von allerhand Schnittwaren, aus einigen hundert 


ergebenſt einladet. 


Nummern beſtehend, abhalten, wozu er Kaufluſtige hierdurch 
Der Privat⸗Copiſt Schwarzbach. 
Markliſſa, den 24. Januar 1832. 


„„ Te a 
Aufforderung. Die reſp. Inhaber von nachſtehenden 


Looſen After Klaſſe Göſter Lotterie, als: 


2/, Nr. 993 a. b. — Y 2373 4. ½ 74 a. b. J 75 a. 
½ Nr. 37,591 b. 92 b. 94 b. — ½ 38,634 b. 
Nr. gg b, 4b, 4, 5 a. b. — Y, 63,009 d. 
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erfuche ich ergebenft — mit Bezugnahme auf den § 6 des 
Lotterie Planes — die Erneuerung der Looſe 2ter Klaſſe bis 
ſpaͤteſtens zum 10. Febr. c. gefälligft bei mir zu beſorgen. 
Liegnitz, den 28. Januar 1832. 
Leitgebel, 
Königl. Lotterie ⸗Einnehmer. 


Feiwilliget Verkauf. Die zu Teiche in der Koͤ⸗ 
Aigl. Preuß. Ober⸗Lauſitz, Rothenburger Kreiſes, belegene 


bruar d. J. an Ort und Stelle verkauft werden. Dieſe iſt im 


Jahre 1821 von Grund aus neu gebaut, das Wohngebaͤude 


ganz maffiv mit Ziegeldach, die übrigen Gebäude in fehr gutem 


Buftande, Das Bleichhaus ſelbſt iſt vollſtändig eingerichtet 
und bei dem in dieſer Gegend ſehr billigen Hoizpreife der bis⸗ 
berige Betrieb ſehr lebhaft und vortheilhaft geweſen. Kauf⸗ 
luſtige werden zu dieſem Tage hiermit eingeladen, und erfährt 
man das Naͤhere außerdem noch durch die Herren Chriſt. 


Friedr. Höpner in Eibau bei Herrnhut, und Carl Aug. 
Berrmann in Lauban. 


Zu verkaufen iſt, aus freier Hand, in einer ſehr ans 
genehmen Gegend, in einem nahrhaften Orte, an einer ſtark 
befahrenen Straße, eine gut gebaute Schmiede» Nahrung, 


wozu 7 Scheffel Breslauer Maaß Acker gehoͤren, unter ſehr 


billigen Verkaufs⸗Bedingungen. Auch eignet ſich dieſe Nah⸗ 
rung, hinſichtlich der ſchoͤnen Lage, fuͤr jeden Gewerbetreiben⸗ 
den. Nähere Auskunft giebt hierüber in portofreien Briefen: 
Der Schmiede ⸗Beſitzer Carl Reich 
u in Hapnn bei Giersdorf. 
Hapn, den 30. Januar 1832. 
Freiwilliger Verkauf des Bauergutes sub Nr. 13 
in Maiwaldau. 
Das ganze Gehoͤfte iſt neu erbaut und fteht in der Feuer⸗ 


Societät. Kaufliebhaber können ſich melden beim Scholzen 


| 
| 
| 
| 


Ender in Gotſchdorf. 

Offenes Logis in der Bergſchmiede, zwei Treppen 
hoch, für einzelne Herren oder Gpmnaſiaſten, von Ostern zu 
beziehen, Das Naͤhere zu erfragen beim Wirth. f 


gute Muſik und Beleuchtung, wie auch? 
für verſchiedene Getränke und kalten Auf- 
ſchnitt, wird beſtens geſorgt ſeyn. a 
Das Entrée in den Saal à Maske iſt; 
7 Sgr. Zuſchauer auf die Gallerie zah⸗N 
len 2% Sgr. — Masken⸗Anzüge und? 
Larven find am Ball⸗Tage im ſchwarzen ; 
Adler zu bekommen. Liebhaber dieſes! 
Vergnügens werden hiermit freundfchaft-& 
lich eingeladen. Der Anfang iſt um 7 Uhr.? 
Billets find von heute an bei unferm& 
Hauptmann, und am Ball-Abend an? 
der Kaſſe zu bekommen. N 
Schönau, den 30. Januar 1832. 
Die Schützengilde. 
Anzeige. Ein Haus, worin Material- und Deſtilla⸗ 
tions » Gefchäfte betrieben worden, iſt um einen billigen Preis 
zu vermiethen. Nachweis ertheilt das f 


Höchſt bew. Schleſ. Gebirgs- Cemmiſ ⸗Comptoit. 
C. F. Lorentz 


SSG 
Anzeige. Es ſind 3 Stuben, nebſt Zubehoͤr, zwei 
D in der zweiten und eine in der erſten Etage, im Ganzen 


oder Einzeln, zu vermiethen und koͤnnen zu Oſtern be⸗ 

® zogen werden, in Nr. 139 bei N 

2 Wittwe Weinrich, 
Pfefferkuͤchlerin auf der Langgaſſe. 


Anzeige. Ein angeöhrter Doppel ⸗ Dukaten, mit einem 
Kranze darum, iſt entwendet worden; auf der einen Seite iſt 
ein Vergißmeinnicht⸗Bluͤmchen. Sollte er Jemanden zum 
Kaufe angeboten werden, wird hoͤflichſt erſucht, gegen ein zu 
empfangendes Douceur, in der Expedition des Boten davon 
Anzeige zu machen. 


— ——mjñh 

Geſuch. Ein Schreiber, welcher mehrere Jahre im Zur 
ſtizfache gearbeitet und die beſten Zeugniſſe produciren kann, 
wuͤnſcht ſich gern wieder ein Unterkommen in gleicher Fung⸗ 
tion. Das Nähere iſt in portofreien Briefen beim Herrn Rath⸗ 
mann Tie he in Löwenberg zu erfahren. 
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Dem Andenken 


1 meiner 

am 8, Januar Abends 

Alter von 62 Jahren verſtorbenen treuen Ehegattin, 
der Frau 


Huf⸗ und Waffenſchmiedmſtr. Thomas, 
i geb. Ruͤcker, zu Heriſchdoͤrf. 


a BIT: das Leben nicht ein Traum 
Fluͤchtiger Gefühle? N 
Ach ſo nah' am Grabes⸗Saum 
Seiner eiſ'gen Kühle, 
Wähnt' ich, treue Gattin, nicht 
Dein mir theures Leben; 
Doch der Tod — Dein Auge bricht = 
Eilt Dich zu entheben; 
Er reicht Dir die kalte Hand, 
Nimmt Dich ſchnell von hinnen; 
Loͤſ't der Ehe feſtes Band 
Hoͤh'res zu gewinnen; 
Vater! ſende Troſt mir zu 
Bei des Todes Eilen, 
Du biſt Arzt — Führſt ein zur Ruh — 
Wirſt die Wunden heilen! — 


Der hinterbliebene Ehegatte. 


Nachruf am Grabe 


11 Uhr am Schlage in einem 


Kindes⸗Unſchuld und des Himmels Friede 
Laͤchelt uns Dein Bild im Tode zu, 
Ach! Du ſankſt ſo feuͤhe, noch nicht müde, 
Nur gezwungen eilteſt Du zur Ruh. 
Schlummre ſanft, bis wir uns wiederſehen 
In den Lichtgefüden jener Welt; 
Heil uns, Liebling! o dann wird vergehen 
Alles Leid, das uns hienieden quält! f 
Johann Wilhelm Kadelbach, Großgaͤrt⸗ 
ner in Rabishau. 
Chriſtiane Roſine Kadelbach, geb. Thaͤsler. 


Wehmüthige Erinnerung 
am Todestage meiner verſtorbenen guten Tochter, 
der a 


Frau Johanne Henriette Caroline 
geb. Liehr, verehl. Scholz, zu Landeshut. 
5 Den 6. Februar 1831. 


Ein Jahr ſchon decket Gottes heil’ger Frieden 
Du gute Tochter! Deine Hülle zu; 
Ach noch zu früh fur unſer Gluck hienieden 
Entfloh dein Geiſt zur Himmelsruh; 

Mit Thraͤnen blick ich oft nach Dir 
Denn meine Tochter iſt nicht mehrt. 
Nicht Deiner Mutter, Deiner Kinder Thraͤnen 
Ruft Dich an unſer Herz zuruck; : 8 


Auf allen Deinen Schickſalswegen, 
Schlug mir Dein Herz ſe treu entgegen * 
Und redlich forgteft Du mit liebevollem Blick, 
Für Deiner Kinder Wohl und Gluͤck; 


ae unſers geliebten Soͤhnchens 8 5 
auguf Wilbeln Heintig, 


welcher den 19. Januar d. J. ins beßre Leben hinüber⸗ 
ging in einem Alter von 5 Monaten und 10 Tagen. 


| Ach: die dumpfen Todtenglocken hallen; 
Denn die zarte Bluͤthe fiel herab! 


DO, und unſrer Liebe Thraͤnen fallen 


Jitzt auf unſers Lieblings kuͤhles Grabe 


und trockne alle meine Thraͤnen, 


Und nun Vollendete im ſchoͤnen Engelsbunde, 

Umſchwebe uns in jeder Prüfungsſtunde 

Bis wir uns einſtens wiederſehen. = 

Gewidmet von Deiner Dich liebenden Mutter 
Johanna Beatg verw. Lieht in Lrp- 
persdorft. h 
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